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Tagoschronik
Entſchloſſene deutſche Abwehr gegen die polniſchen Ge

hie in Oberſchleſtent.
Dünlſches Miltkär befeht die erſte Zone.
Deutſche Erfolge bei den volntſchen Reichstanöwatlen.
Frankreich verweigert die Räumung Frankfurts.
Die Regierung befürchtet keine neuen Putſche.
Die Unterſuchung ver Märzvorgänge.
Veurlanbung von Landräten in der Provinz Sachſen.
Unerhörte Lohtforderungen ſächſiſcher Bergleute,

die Polengefaht in Oberſchleſien.

Deutſche Abwehr mit allen Mitteln
Breslan, 4. Mat Sämmtliche deutſche Par-

KRelen Oberſchleſtens, die Gewerkſchaften und Ange
ſtelltenverbände haben einen gemeinſamen Aufrufn die Oberſchleſiererlaſſfen, in dem es heißt, daß
die groſtwofniſchen Agilatoren die Bevölkerung Oberſchleſiens

5

werhetzen, in dadurch der polniſchen Republik einen Vor
und Zinn Rechtsbruch zu ſchaffen. In der oberſchleſiſchen
Verslkermtg iſt man ſich der drohenden Gefahr bewußt und
erſt entſchloſſen gegen die voluiſchen Gelüſte wit allen
titteln Front zu unchen
Eine deutſche Note an General Lerond.

Aus weiſung der volniſchen Agitatoren verlangt.

Jn der Angele vöctt d ch en Werpläne in Oberſchleſten iſt orſitzenden der Jnteralliierten Kommiſſion in hortn General Leron'd, eine
Note übergeben worden. in der die deutſche Regierung auf
die Tätigkeit der polniſchen revoluttonären Organiſationen
nweiſt. die eine gewaltſame Umwälzung zugunſten der
Polen anſtreben. An der Hand betgefügter Originalbefehlend Dokumenbe; des Komitees zum Schutze Oberſchleſiens

wird nachgewieſen, daß zur gewaltſamen Vereini-
G üung Oberſchleſiens mit dem polniſchen Staate
üfgerufen wird und zu dieſe Zweck die Mobiliſationver polniſchen Miltkärorganiſationen in acht Oberſchieſiſchen

Kreiſen angeordnet wurde. Dieſe Kampforganiſatton ſtehe
mitt der Aufgabe der Jnteralliterten Kommiſſion, eine gerechte
n mrea nunpartetiſech vorzubereiten, nicht im Ein

tig
Die deutſche Regierung erſucht darum die Kommiſſion,

iit allen ihr za Gebote ſtehenden Mitteln, die offiziellen und
vribaben agufrühreriſchen Organiſationen in
Oberſchleſien aufzuheben und ſämtliche damit in Ver-
viltdattig Feeienen Perſonen des Landes zu verwei-
ſen, da dieſe gegen Art. 38 des Friedensvertrages verſtoßen
haben.

Von den n Geſchäftsträgern in London, Parisutd Nom den dortigen Regierungen von der Rot
Kennistls gegeben.

Deutſche Erfolge

vei den polniſchen Reichstagswahlen.
Bei den Wahlen zum polniſchen Reichstan. die

i 2. Mai in Fonunerellen (Weſtpreußſen) ſtaltfanden, wieſen
die Stimenen der Henitſchen trotz der großen Abivande
ding über Ertvarten ſi atte Ziffern auf. Jn einerReihe von Orten Kahen die Deutſchen ſogar weitaus die
Mehrheit. So wurdraHentſche gegen 3731 vpolniſche Stimmen,
veniſche gegen 707 polniſche Slimmen.
betrugen die vnlaiſchen Stienmen 9911, die deutſchen 4918,
in Thorn Land die derntſchen 5666, die polniſchen 13 700.

in derFrieden 58 bis 75 Prozent vpolniſche Bevölkerung hatte, er-
reichlen die Slinen eine unerwartete Höhe.
im Wahlkreiſe Berent die Deutſchen auf eine gemeinſame
Liſte geeinigt hatten. waren im Wahlkreiſe Graudenz
die beiden Liſten der Vereinigung des deutſchen Voltsinmns
und der ventſchen Arbeits gemeinſchaft (Sozdur., Zentr., Dem.)
miltelnanedre werbunden. Jm Gegenſatz zu dem ührigen Wahl-
kreis konnte 2 Arhbeits gemeinſchaft nur in Grauden Stadt
Se größere Siiaa in en erreichen, 3997 gegen 3267 der

eutſchen Verein gung. Abgeſehen davon iſt das Stimmen-Lerhälſats g. den bisherigen Ergebniſſen folgendes:
Deutſche Berein gung 47 825, Arbeits gemeine 1549 S mmen. J en Stadt fielen auf die
Deulſche Vereiutagung 4651 anf die Arbeits gemeinſchaft 267
e in Tharn- Land a die Deutſche Vereinigung 5589b auf vie Arbetesner triniſchaft 77: Stimmen.

trag behn Rate der Alierten, vie Beſehnnng Frank

J
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abgegeben in Graudenz 6304 dorfer
in Koniis 24 39 Verantwortung ziviler Stellen zu erfolgen hat. Reich s-

Jn Thorn- Stav i

ſogenannten polniſchen Kurve, die ſchon im Zone ſtehenden Reichswehrtruppen auf 20 VBataiſlone, 10 Es
tadrons und 2 Batterien iſt veſchleunigt

Während ſich!

Donnerstag, den 6. Mal 1920.,
W

160. Ja 3 a r
W

Frankreich will Frankfurt wicht räumen

„Jourtnal des Debats“ meldet: Frankreich begann

furts fortdauern zu Kaſſen bis die Druiſchen Voraus
ſetzunnen zur Räumung erfilt ſeken,

Beginn der Beſetzung der erſten Zone.

Der „Poſt“ wird aus Kopenhagen gemeldet: Die däni-
ſchen Truppen haben heute blenmäßtig mit der Beſetzung der erſten Zone in Nordſchleswig begomen.
Die Kavallerie iſt bei Koldung über die frühere Grenze ge-
gangen. Es verlautet, daß ſie von dem däniſch geſinnten Teil
ver Bevölkerung jubelnd begrüßt wurde.

Entlaſſung der deutſchen UNeBoot Führer
in England.

Rotterdam. 4. Mai. Die Daily Mail meldet: Die inEngland derbllevenen deutſchen U-Boots- Komman
danten werden auf Anordnung des Kabinetts am 15H.
Mainach Dentſchland entlaſſen

tt

Eine Orgie des Haſſes
Zu welchem Jrrſinn der Haß a Deutſchland in gewiſſen n der franzöſiſchen Poli fähig iſt, veweiſt das

e on das in ſeiner Nr. 83 folSie der Herrn Bey n Baudet,pute de Paris veröffentlicht

„Die Sicherheit die wir erhoffen konitien von einemger fall der der Gebtetseinheit Deutſchland s und
die uns von den Herren Wilſon und Tardien entriſſen wurde,
dieſe übrigens bedingte Sticherhett 9 uns nun der
Zerfall der ſozialen Einheit Deutſchlands bringen. An uns
iſt es, dieſe unverhoffte Gelegenheit beim Schopf zu ergrei-
en Fchegeſtehe, daß ich jeden Morgen mit einer gewiſſen

olluft die Zahlen der Boches genleße, die im RNuhrgebiet,
in Stuttgart und Berlin ins revolutionäre Jenſeits hinüber-

gangen ſind. Jch glaube zwar nicht bösartig zu ſein, aber
e mehr es beim Erbfelnd brennt, e mehr man ſich dort

S um ſo zufriedener bin ich DasJdeal wäre, wenn über dem Rhein 30 Millionen regktionäreSeuche ein, zwei oder gar dret Jahrhunderte lang mit 30

Millionen revolutiönären Deutſchen in Fehde lägen, eiranderden Hals abſchnttten, ſich erwürgten, ſich von nah und fern
bombardierten, ſich die Eingeweide aus dem Leilbe riſſen
und das Hirn aus dem Kopfe im Namen Lüthers, Sparta
Wilhelms TI., Noskes, Wagners, Nietzſches, Lettow-Vorbecks,
Ludendorffs, Hindenburgs, wenn ſie Moabit, Charlotten
burg, München, einige Stadtviertel von Dresden, Stettin und
Nürnberg in Brand ſteckten ſich einander brühen, röſten,
ſchmoren würden mit oder ohne Wurſt und andere Deleka-
teſſen und ſich gegenſeitig auffräßen und verdauten. Dieſer

achtran zum Werſailler Bunte mich nur freuen.Ordnung in Frankreich urd inDeutſchland das i Ser Arme ent Wilſon möge
es nicht ibhrinehmen wohdent ein ogram des Heils.

ſchen Gehietes ein

Die Lage im weſtlichen Wdeſregetiet

Keine Reichswehr ſüdlich der Ruhr
Das Reichswehrminiſte rium hat an die zuſtän-

digen militäriſchen Kontmandos in Münſter und Kaſſel fol
genden Befehl durchgegeben:

1. Die Reichsregierung hat beſtiutntt, daß die Herſtellung
verfaſſungsmäßiger Zuſtände im Gehiete ſüdlich der!
Ruhr und öſtlich des ſetzt von Truppen beſetzten Düſſel

Gebietes durch Sicherheitspoltzei unter Leikung und

wehrtruppen finden in dieſem Gebiete keine Ver-
wendung, 2. Die Herabſehinig der in der 50-Kilometer-

weiter durchzu-
führen.

Inzwiſchen iſt die Sicherhettswehr ſüdlich der Ruhr ein-
gerückt.

Ein neuer Hilferuf der wirtſchaftlichen Kreiſe.
Jun einen an die Reichsregierung ſerichieten Not

ſchrei der wwirtſchafülchen Vereinigungen des Jnduſriege-biets wird Aif die völlig ungenügend e Waffen
abgade ernent hingewieſen und Schut, für den wieder
drohenden Volſchewismik s gefordert. Wenn der
Jnduſiriebezirk vorzellig von Reichswehr entblüßt werde,
ſländen Kene ſchwere Aufſtänbde bevor. Bis zur reſt
loſen Durchführun der Waffengbéabe nd vor allem bis zur
Vollendung der uberung ſüplich der Ruhr müßten zuverläſſige e unbedingt int Jcdullriehezirf bleiben.

h

Don Han, Remo nach Hpog.
In Paris wird die Erklärung ver Alliierten an die deur-

ſche Negierung als ein voltſtändiger Sieg der Millerandſe hen
Politik gefeiert, während man in England und Jtalten- der
Meinnng iſt, daß dieſe Erllärung trotz aller drohenden Geſten
gegen Deutſchland eine ziemlich derbe Vackpfeife für Heren
Millerand bedeutet. Die Wahrheit ſiegt, wie ſo oſt, anch hier
in der Mitte, und wie man das Ding auch drehen und wenden
mag: die Wahrheit bleibt für uns betrühlich genug.

Richtig iſt, daß die Alliterten, veranlaßt durch den von
Frankreich begangenen ſchnöden Bruch des Verſailler Frie
dens, als den ſich die durch nichts gerechtfertigte Veſehnng
Frankſurts und der übrigen deutſchen Städte darſtellt, ver
ſichert haben, daß von einer Annektion deutſchen Gebletes
durch irgend eine der Ententemächte nicht die Rede ſein könnte,
und daß zu einer Annektlon auch ulcht geſchrkttien wo den
ſolle, falls etwa ſpäterhin durch eine Befetzung weiteren dent-

Zwang zur Erfüllung des ntrages auf Deutſchland ausgelbt werden müſſe. Das ſt
ſicherlich ein ſehr fühlbarer Wink mit dem Jaunpfaht für
Herrn Millerand und für die Milttariften, in deren Bann er
ſteht, und wenn Frankreich dieſe Erklärung mit hat unter
ſchreiben müſſen, ſo iſt das in der Tat kaum etwas anderes,
nach dem was GWorgegangent iſt, als eine ziemlich ſchmerzhaſteBackpfeife. Richtig iſt weiter, daß deut ſcherſells von Anfc ug

an der Standpunkt vertreten worden iſt, daß die wegen Er-
füllung des Verſailler Vertrages obſchwebenden Differenzen
nur durch eine gemeinſame Beſbrechnng von Vertretern der
Stgnatarmächte gelöſt werden können, und daß elne foſche
Beſprechung, falls ſie wirklich ſtattfände in der Abſicht, einen
Ausgleich zu ſchaffen, tauſend mal mehr wert ſel, als alle die
mehr oder weniger ſchön gedrechfelten Noten, die in dieſer

Angelegenheit bisher gewechſelt worden ſind. Daß alle dieſe
Noten gar keinen Zweck gehaht haben, zeigt ſich ja deutlich
genug in der Tatſache, daß die Sttnation von Woche zu
Woche und von Mongt zu Mongt ünmer geſpannier gewor-
den iſt.

Wenn ſich alſo die Alliterten zur Einberufung eines
Konferenz nach Spaa verſtänden haben, an der die Vertreter
der deutſchen Regierung als gleichberechtigie Mitglieder teil
zunehmen haben werden, ſo wäre das ſicherlich ein Fort
ſchritt unter der Vorausſetzung daß in Spaa nün auch wirk
lich nach den Grundſätzen des Rechtes und der Gerechtigkett,
der Vernunft und der Menſchlichkelt in den Sinne verhän
delt wird, daß der Verſailler Vertrag, der bis jetzt nichts an
deres iſt, als eine Zwingburg zur Verſkkavung Deutſchlands,
zu einem Dokument des Friedens und der Volkerverſöhnnng
gemacht werden ſoll. Dafür aber iſt bisher noch nicht die
geringſte Gewähr geweſen, ja, im Gegenteil, beim Leſen der
franzöſiſchen Note kann man ſich nicht des Eindrücks erwehren,
als ob in Spag wiederum ganz ſo, wie es ehedem geſchehen
iſt, aus der deutſchen Haut Riemen geſchnitten werden ſolle.
Man hat den Schmerz, den man Herr MUlerand und den
Franzoſen antun mußte, durch Hände voll Zuckerpillen ver-
ſüßt, und dieſe Zuckerpillen wurden ihnen wiederum auf
Koſten Deutſchlands verabreicht. Die Ententenote betont die
völlige Einmütigkeit der allilkerten Mächte hinſichtlich der
Durchführung des Friedensvertrages und dieſe Einmütigkeit
hat ſich immer auf Koſten ind zum Schaden Deutſchlands
betätigt.

Unſer Antrag, ein Heer von 200 0560 Mann erhalten zu
dürfen, iſt bisher noch nicht abgelehnt worden, aber es wird
uns geſagt, daß man über dieſen Antrag ſachlich nicht ver
handeln könne, ſolange Deutſchland die weſentlichſten Be
ſtimmungen des Friedensvertrages noch nicht erfüllt habe
Und nun wird uns eine ganze Reihe von Unterlaſſungs
ſünden vorgehalten, aber jeder Vorwurf, der gegen uns er
hoben wird, iſt willkürlich und beweislos erhoben, und das
ganze Verfahren zeigt, wie leichtfertig man über unſer Recht
und über unſere Intereſſen hinweggehen zu können glaubt
Wir ſollen unſer Kriegsmaterial weder ausgeliefert noch zer-
ſlört haben, wie es der Friedensvertrag vorſchreibt. Jn Wahr-
heit haben wir ungehenre Maſſen von Waffen rn uſw.

vernichtet. Wir ſollen die Effektivſtärke unſeres Heeres nichtin dem erforderlichen Ausmaß vermindert haben, t in Wahr-

heit haben wir keinen Mann mehr bei den Waffen, als wir
nach den beſtehenden Verträgen berechtigt ſind. Daß wir nicht
genügend Kohle geliefert haben, iſt bereits tauſendmal wider-
legt worden, denn zur Lieferung von Kohlen nach dem Frie-
densvertrag wären wir ja erſt vler Monate nach Jnkrafttreten
des Verſailler Vertrages verpflichtet, und wenn wir ins
durch einen beſonderen Vertrag dazu verſtanden haben, ſchon
vorher Kohle zu lieſern, ſo iſt das zwar keine freiwillige Lei-
ſtung, aber doch eine Leiſtung die nicht durch den Frledens-
vertrag begründet iſt. Gewiß, wir ſind infolge des Dar
niederliegens unſerer Wirtſchaft mit den Kahlenliefernngen



»xaten, daraus uaver eine Verletzung des Frie
ſtruieren, dazu hat niemand ein Recht.

zn Rück
densve
Ebenſo wie dieſe Anklage, ſind die weiteren
Vorw sher noch nichts getan hätten, um die
Sunmtt die wir als Kriegsentſchädigung zah-
len können rettbillig zahlen wollen. Für dieſe Feſt
ſtellun s eine Friſt bis zum 10. Mai gegeben, und
wir haft lich erklärt, daß wir bis dahin willens

e ch ge zu machen.ſind, geren
St ſprin ons jedem Wort der Note der Alliierten an

un die Ceheſigkelt, die Jloyalität, die Ungerechtigkeit. Sie
Nennze n Eeiſt, der die Alliierten Deutſchland gegen-
über d ſolange das Gegenteil nicht bewieſen iſt,
haben d anzunehmen daß in dieſem Geiſt auch
in St z gehandelt, nicht mit uns verhande erden wird. Und unſere Unterhändler werden
ihren widertiehen Lakgtengeiſt leider auch nicht zu verleugnen
wißen

von roten Banden geſänbert.
Däfſeldorf, 4. Mai. Reichswehr und Sicherheits-

e abend die ſüdlich von Düſſeldorf zwiſchen3

er Stae dem von Engländern beſetzten Gebiet ſich ſam-
melnd ten Vanden angegriffen unv ſie nach
r rzem t auf das beſetzte Gebiet zurückgedrängt,
wo ſie e füert wurden. Es wurden zwei Maſchinenge-
vehre zroe Anzahl Gewehre erbeutet. Die Ge-

fahr, die nligen Tagen der Stadt drohte. iſt damit wie-
der beſeitigt

2

Wahnſinnige Lohnforderungen.
900 Mark mongtlich für i6iährige, 1800 Mark für

24jährige Bergarbelter.

Der ſyndikaliſtiſch geſinnte Zentralrat der Berg-
arbeiter des Zwickauer Kohlengebietes der
Freien Arbeiter-Nunion hat den Arbeitgebern neue Forderun-
gen überreicht. Man verlangt u. a. ſechsſtündige Ar-
beitszeit einſchließlich Ein- und Ausfahren, Beſeitigung
des Akkordſyſtems, Lohnregelung mit rückwirkender Kraſt
vom 1. April dverart, daß für alle 16 Jahre alten Arbeiter
ein Tagelohn von 36 Mark zu zahlen iſt. Bei jedem
vollendeten Lebensjahr ſoll eine Lohnſteigerung von 3 Mark
eintreken, ſo daß die BVergarbeiter im Alter von 24 Jahren
60 Marf Mindeſtlohn läglich erreichen. Kinderzu-lagen uſw. ſollen gleichfalls erhöht werden. Das alles wird
verlangt mit der Zuſatzforderung, daß die Kohlenpreiſe nicht
erhöht werden Andere Forderungen erſtrecken ſich auf Ein
ſetzung von Betriebsräte, Verdoppelung der Dnvalidenrente,
freie rztliche Behandlung für die Familie, Erhöhung des
Krankengeldes uſw. Der Bergbauliche Verein hat es abge
lehnt, mit der Arbeiter Union zu verhandeln.

Nur t 74Tfröß itzer Räteoraaniſation.
Die Vollverſammkung der Chemnitzer Betrkebsdele-

gierten am Montag beſchloß die Aufl öſu nung des Arbel-
terrats und des Vollzugsrats mit allen en drei
Stimmen, nachdem bereits neulich die Mehrheit s-
o zialiſten aus dem Aktionsausſchuß aus getreten
waren

Keine Puiſchbe fürchtungen der Regierung.

Bezüglich der öffentlichen Sicherheit im Reiche
hat man an maßgebender Berliner Stelle augenblicklich kei
nerlei Befürchtungen für einen neuen Putſch.
Weite Kreiſe der Offiziere ſeien ſich klar geworden, daß die
Grenzen der Möglichkeiten militäriſchen Könnens außer-
ordentlich beſchränkt ſind und daß der Kapp-Putſch bewieſen
habe, daß ein militäriſcher Erfolg einem Putſchverſuch kaum
beſchieden ſein könnte. Es habe ſich herausgeſtellt, daß die
Hanptitreiber bei dem Putſch die in aktiven Offiziere
und die Freikorps waren, die berits am 10. März auf-
gelöſt ſein ſollten

Jn der Sonntagsſttzung des Berliner Roten Vollzugs-
rates wurde von kommuniſtiſcher Seite mitgeteilt, daß dem
bevorſtehenden kommuniſtiſchen Parteitag ein Antrag vor-
liege, der die Einſtellung der Putſchverſuche bis
auf weiteres bezwecke. Ein ſolcher Beſchluß iſt ſehr zweifel
aft; er würde auch wenig Bedeutung haben, denn im Ernſt-alt vermögen die Führer die Maſſen doch nicht zu halten.

Veränderungen im Heere.
Laut „Voff. Ztg.“ werden eine Anzahl von Nenube-

ſetzungen im Reichswehrminiſterinm vorgenommen So
ſollen Veränderungen in den Nachrichtenſtellen erfolgen. Es ſoll auch ein Aufklärungsdienſt für
das Heer geſchaffen werden, an deſſen Spitzen hervorragende
Schulmämnner ſtehen ſollen, die ſtaatsbürgerliche Erziehung
und den ſtaatsbürgerlichen Unterricht im Heer, organiſieren
ſollen. Auch in einer Anzahl höherer Kommandoſtellen
dürften in nächſter Zeit Aenderungen vor ſich gehen.

Die Brigade Döberitz, die von dem Reichswehr-
miniſterium unter der Leitung des Generals Reinhardt be
gründet worden iſt, iſt jetzt ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie als
ſchlagfertig bezeichnet werden kann.

Die Unterſuchung der Märzvorgänge.
Angeklagte Offiziere.

Amtlich wird mitgeteilt: „Das unter der Leitung des
r Unterſtagatsſekretärs im Reichswehrmini-
terium arbeitende Unterſuchungsamt über die Märzvorgänge
hat bisher 14 Fälle erledigt und dem Reichswehrminiſter
vorgſechlagen: Die Generale von Hülſen, von Lettow-
Vorbeck, Strempel, die Oberſten Freiherr von Wan-
genheim, von Ledebur, den Oberſtleutnant von Kle-
witz und Major Mathias unter Anklage zu ſtellen
und vom Dienſt zu entheben. General von der Hardt,
Oberftleutnant von Wetze Il und die Majore von Sy do w
und Bock zu beurlauben und gleichfalls unter Anklage zu
ſtellen, die Fälle aus dem Geſangenenlager Chemnitz, den
des Majors Wille und den des Oberſtleutnants von Fa
beck wegen mangelnder Beweiſe niederzuſchlagen.

Benrlaubung von Landräten in der Provinz
Sachſen-

Jn der Provinz Sachſen ſind folgende Landräte beur
laubt worden: v. Alvensleben, Kreis Gardelegen, von
Loſſow, Oſterburg, v. Borke, Kreis Liebenwerda, von
Spankeren, Kreis Sangerhauſen, v. PommereſcheGrafſchaft Hohenſtein b. Nordhauſen. Zu beſetzen wird auch

in die allgemeine Staatsverwaltung zurücktritt, und Vitter
feld und Delitzſch, wo die Landräte v. Bodenhauſen und
v. Manteuffel ſchon ſeit einiger Zeit beurlaubt ſind
In Liebenwerda iſt der Hallenſer Stadtrat Velthuyſen
der Juriſt iſt und der demokratiſchen Partei naheſtellt, zum
Landrat ernannt worden

Wie ausdrücklich verſichert wird, erfolgen die Neube-
ſetzungen aus allgemeinen politiſchen und dienſtlichen
Gründen keineswegs aber in unmittelbaren Zuſammenhang
mit dem KappPutſch.

Eine Unterredung mit Kapitän Ehrhardt
Meine Leutelaſſen mich nicht

Der Sonderberichterſtatter der „B. Z.“ im Munſterkager
berichtet über eine Unterredung mit Korvettenkapitän
Ehrhardt:„Sie wollen wiſſen, wie ich mich zu dem Plane ſelle,
meine Leute nach Schmudeſchen Muſter anzuſiedeln
Natürlich bin ich ſehr einverſtanden. Erſt aber muß das
Land da ſein, müſſen die Baracken da ſein, muß für Ver
pflegung geſorgt ſein, dann will ich Fe gern fortſchicken, dann
weiß ich, daß ihre Zukunft ſichergeſtellt iſt. Aber iſt ſie unge-
wiß, kann ich ſie nicht ziehen laſſen Sie ſind durch dick und
diünn mit mir gegangen, ich kann ſie jetzt in ihrer Not nicht
im Stich laſſen. Solange meine Leute nicht einigermaßen
ſichergeſtellt ſind die Auflöſung iſt ja ſchon im Gange, aber
im Augenblick: ich kann wirklich nicht fort von hier,
und wenn ich zehnmal wollte. Meine Leute laſſen
mich nicht. Geſtern hätten ſie beinahe zwei niedergeknallt,
die mich holen wollten. Jch muß immer für meine eigenen
Verfolger eintreten, ſonſt geſchieht ein Unglück. Das iſt nun
mal bei uns ſo: alle für einen und einer für alle. Sehen Sie,
wenn ich meine Leute jetzt einfach laufen laſſen würde, was
geſchieht dann? Sie werden ſicher Bolſchewiſten, und es iſt
doch jammerſchade um die Prachtkerle. Jch habe ihnen ver-
ſprochen, ſie nicht zu verlaſſen, und ich pflege mein Wort nicht
zu brechen.“ Er ſah mich plötzlich gerade an: „Nein! Fceh habe
mein Wort noch nie gebrochen, auch der Regierung nicht.
Denn ich habe auf dieſe Regierung nie einen Eid
geleiſtet. Die ganze Brigade iſt auf dieſe Regie-
rung nicht vereidigt.“ Und ich habe vor den März-
tagen ganz ehrlich den Plan dargekegt. Jch habe Noskege-
warnt und nichts verſchwiegen, aber ſie wollten mir nicht
glauben.“ Wieder ſah er mich mit geradem, forſchendem
Blick an: „Sie glauben an einen nenen Putſch? Das iſt
ein Märchen, ein Hirngeſpinſt der Schwäche und der Angſt.“
„Und Major Biſchoff und Greifswold und Pommern?“
Alſo wir denken nicht an einen Putſch. Maſor Biſchoff iſt
ein. Wirrkopf. Jedenfalls verſichere ich Sie: Jch ſtehe dieſen
Putſchgellſten vollkommen fern und ich würde
mich freuen, wenn meine Leute auf dem Schmudeſchen Weg
zu Ruhe und Frieden kämen.“

Die Gärung in Elſaß-Lothringen.
Aufrufe zur Revolution

Die elfäffiſche Koreſpondenz berichtet, daß im lothrin
giſchen Induſtriegebiet ſeit einigen Tagen erneut Aufrufe
in franzöſiſcher und deutſcher Sprache verbreitet werden, die
zur Revolte und Revolution auffordern. Die frap-
zöfiſche Polizei fahndet nach den Verbreitern.

Abberufung des franzöſiſchen General
kommiſſars

Straßburg, 4. Mai. Wie in unterrichteten Kreiſen ver
lautet, gilt die Stellung des Generalkommiſſars von Elſaß,

lapetite, als erſchüttert, weil er ſich beim letzten
Generalſtreik „nicht bewährt“ und „nicht tatkräf-
ti g“ erwieſen habe. Die Straßburger Blätter berichten, daß
der letzten Streik ungeheure Wirtſchaftsſchäden
r 7Abe, der jetzt im vollen Umfang noch gar nicht zu

emeſſen ſei.

Verhaftungen in Paris.
Paris, 4. Mai. Die Polizei hat den Redaktenur

Menette von der Wochenzeitſchrift „La vie Ouvriere“ ver-
haftte, der einen Preſſefeldzug zugunſten einer Fortſetzung
der Eiſenbahnerbewegung begonnen hatte. Eine

Hausunterſuchung in den Räumen der Zeitſchrift förderte
eine Anzahl Dokunmente zutage. Die Verhaftung erfolgte
unter der Beſchuldigung des Verbrechens gegen die
innere Sicherheit des Staates.

Ein ehemaliger Unterleutnant, der am 1. Mal gerufen
hatte „Es lebe die Siwjetrepublich! Nieder mit der Armee!“
wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt.

v

England und die polniſche Offenſive.
Daily Chronicle erwartet, daß die volniſche Offenſive

große Folgen zeitigen und einen Wendepunkt in der Ge-
ſchichte Europas bezeichnen wird. Das Blatt warnt
aber die verantwortlichen Männer VPolens, ſich vor dem Er-
folgg blenden zu laſſen. „Times“ ſchreibt wieder ſehr freund-
lich Aber die Polen, ermahnt aber ebenfalls zur Vorſicht.

Die Anerkennung Viktor Kopps durch
Deutſchland.

Angeſichts des Umſtandes, daß es für viele Kreiſe des
deutſchen Volkes nicht ganz klar iſt, welche Rolle Herr Viktor
Kopp in Deutſchland ſpielt und vor allen Dingen, ob er
offiziell von der deutſchen Regierung anerkannt iſt und als
was, dürfte folgender Telegrammwechſel von Intereſſe ſein,
der in der Moskauer „Prawda“ (Wahrheit) vom 24. Februar
unter der Ueberſchrifft,, Der erſte Schritt“ abgedruckt iſt.

Die deutſche Reigerung hat ſich am 20. Februar an das
Volkskommiſſariat des Aeußeren mit folgender Mitteilung
auf radio-telegraphiſchem Wege gewandt:

„Die deutſche Regierung hat die Ehre, dem Volks-
kommiſſariat des Aenſteren mitzuteilen, daß ſie Viktor Kopp
als Bevollmächtigten der ruſſiſchen Sowjetregierung zur Re
gelung der Frage des Kriegsgefangenenaustauſches aner-
kannt hat. Wir bitten, den Empfang dieſes Telegrammes zu
beſtätigen. Der Miniſter des Aeußeren. Müller.“

Jn Beantwortung des angeführten Radio-Telegrammes
ſandte der Volkskommiſſar des Aeußeren G W. Tſchitſcherin
an den deutſchen Miniſter des Aeußeren Müller folgendes
Radio-Telegramm: „Hierdurch beſtätige ich gemäß Jhrem
Wunſche den Empfang Jhres RadioTelegrammes bezüglich
Viktor Kopps.“

Soweit die in der „Prawda“ veröffentlichte Mitteilung.
Vielleicht iſt unſere Regierung ſo gütig, dem deutſchen Volke
demnächſt mitzuteilen, wer denn in Sowjetrußland die deut
ſchen Jntereſſen vertritt! Auch wäre es ſicher weiten Kreiſen
intereſſant zu erfahren, auf welche Weiſe die Reichsregierung
h deutſche Volk gegen die bolſchewiſtiſchen Wühle-
reien ruſſiſchen Bevollmächtigten fortab zu ſchützen
gedenkt. Die ellnngen über ruſſiſche Aufruhrgelder

ſein Schleuſingen, wo der bisherige Landrat Man gord Ruhrgebiet ſtnd für Herrn Kopp doch derart belaftend, daß
ſeine bisherige Aktionsfreiheit doch unbedingt ſtark einges
ſchränkt werden muß.

Bildung des Reichswahlansſchuſſes.
Der Ernennung des Präſidenten des Statiſtiſchen

Antes, Delbrück, zum Reichswahlleiter wird in
Kürze, vermutlich ſchon dieſen Sonnabend, die Liſte des aus
je einem Vetreter der politiſchen Parteien beſtehenden Wahl
ausſchuſſes folgen. Gleichzeitig dürfte die Aufforderung an
die Parteien ergehen, ihre Wahlliſten beim Reichswahlleiter
einzureichen.

Die Riſſe im Zentrum.
Die „Rhein-Weſtf. Ztg.“ meldet: Die Gründung der

chriſtlichen Volkspartei ſcheint nur der Anfang
der Kriſis im Zentrum zu ſein. Jetzt haben auch die
Landwirte des Zentrums der Partei eine Art Ulti-
matum bezüglich der Aufſtellung vonagrariſchen

Kandidaten geſtellt. Wenn die Forderung auf land-
wirtſchaftliche Kandidaturen vom Zentrum nicht genügend
erfüllt werde, ſo würden auch die Agrarier dem Zentrum
e Rücken kehren und auf eigene Fauſt in den Wahlkampf
ge en.

Der neue ſächſiſche Miniſterpräſident.
Die Wahl des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten iſt in det

Dienstagſizung der Volkskammer erfolgt. Sie ergab
62 Stimmen für Stadtrat Buck, 12 für den deutſchnatio-
nalen Abgeordneten Hoſmann, 1 für den ungbhängigen Ab-
geordneten Meuche. 15 Zettel waren unbeſchrieben.
e ä

Aus Stadt und Umgebung
Für die Hansfrau.

Die Marktpreiſe am heutigen Mittwoch.
Auf dem Wochenmarkt in Merſeburg wurden heute

folgende Preiſe gezahlt: Spinat Pfd. 35 Pfg., Spargel 3.50
Mark, Rhabarber 45 Pfg., Schellfiſch 3,50 und 3.80 Mk., Por-
ree, groß, Bund 80 Pfa., Radies Bund 20 Pfa., Salat Kopf
25 Pfg., Eier Sttick 1,50 Mk.

Zur Reichstagswahl.

Diejenigen wahl berechtigten Perſonen,
denen am 4. Mai 1920 keine Wählerkarte zur Reich s-
tagswahl am 6. Juni 1920 zur Ausfüllung zugeſtellt ſein
follte, werden gebeten, die Wählerkarten am Freitag, den
7. d. Mis., in der Zeit von 4-7 Uhr nachm. im Wahlbüro
(Altes Rathaus, kleiner Sitzungsſaal) auszufülken.
Ausweiſe find mitzubringen.

Wohltätigkeitskonzert.

Der Einheitsverband der Kriegsbeſchädigten nd
Kriegshinterbliebenen, Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltet
am Dienstag nächſter Woche im „Caſitnoſaal“ ein Wohltättge“
keitskonzert. Jn dankenswerter Weiſe haben Frau Landes-
rat Bothe, Herx Muſiklehrer Roye und Herr Fritz
Bu ſch ſich in den Dienſt der Sache geſtellt, deren Namen in
den muſikaliſchen Kreiſen Merſeburgs einen guten Klang
haben. Zum Vortrag kommen Kompoſitionen von Beet-
hoven, Schumann, Grieg und Frl Buſch. Der
Abend verſpricht alſo recht genußreich zu werden und es iſt
zu empfehlen ſich frühzeitig mit Karten zu verſehen, die im
Vorverkauf bei Frahnert und bei Fuch s, Kl. Ritterſtraße
erhältlich ſind. Siehe auch die Anzeige.

Neuer Sonntagszug Merſeburg Schaff ädt.
Seit Sonntag, den 2. Mai verkehrt Sonntags zwiſcher

Merſeburg Schafſtädt ein Zug mit nachſtehendem
Fahrplan: Merſeburg ab 1.15, Knapendorf ab 1.38, Milzau
ab 1.46, Lauchſtedt ab 1,55, Großgräfendorf ab 2.05, Schaf
ſtädt an 2.13. Für Wochentage bleibt der bisherige Fahr-
plan unverändert beſtehen.

Bewertung des Betriebsvermögens der Pächter.

Der landw. Pächter war nach den geſetzlichen Be
timmungen gezwungen, bei der Angabe des Vermögens für

die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs ſe Inventar nach
dem gemeinen d. h. Handelswerte am 30. uni 1919 feſt-
zuſetzen. Hierin lag bis ſetzt gegenüber dem tzer, der ſein
Betriebsvermögen nach den Geſtehungskoſten
ein offenbarer Nachteil, der jetzt durch eine c
fügung des Reichsfinanzminiſters vom 15. Wärz 1920 be
ſeitigt iſt. Danach bewertet der Pächter und auch der Ge-
werbetreibende ſein Jnventar, wenn es auf demſelben Stande
iſt wie 1914, mit dem gleichen Wert wie damals, hat es ſich
vermindert, dann hat eine entſprechende Abſetzung nach 1914e1
Werte ſtattzufinden, hat es ſich vermehrt, dann gelten für den
Zuwachs nicht etwaige Konjunkturpreiſe, ſondern die wirk
lich entſtandenen Selbſtkoſten. Eine nachträgliche Aenderung
der Steuererklärung in dieſem Sinne kann nach jeder Zei
vorgenommen werden. Dieſe für Pächter wichtige Verfügung
wird ſicherlich in dieſen Kreiſen dankbar empfunden werden.

Zum Bau des Mittelland-Kanals.

Die zur „Waſſer wirtſchaftlichen Vereini«e
gung für Mittel- und Süddeutſchland zu
ſammengeſchloſſenen Verbände: Werra-Kanal-Verein, Bremer
Kanalverein, Bayriſcher Kanalverein, Geſellſchaft zur Förde-
rung der Waſſerwirtſchaft im Harze, Vereinigung zur Förde-
rung der ſüdlichen Linie des Mittellandkanals, Leipziger Ka-
nalgeſellſchaft, Preuß. Elſter-Saale-Kanal- Geſellſchaft und der
Ausſchuß für die Saalekanaliſierung und den Elſter-Saale-
Kanal, halten am 18. und 19. Mai in Weimar ihre erſie
gemeinſame Tagung ab.

geben durfte,
zemeine Ver-

Ein verwaiſtes Abgeordnetenmandgt.

Der Wahlausſchuß für die Wahlen zur preußiſchen
Landesverſammlung im 13. Wahlkreis hatte feſt
geſtellt, daß für den Schriftleiter Paul Hennig (U. S.) in
Halle, der den Wahlauftrag niedergelegt hat, Frau Anng
Sachſe in Nietleben in die Landesverſammlun e eintritt, da
dieſe aber die Wahl abgelehnt hat, ſollte heute Lormittag im
Sitzungsſaale des Bezirksausſchuſſes in Merſeburg der Er-
ſatzmann feſtgeſtellt werden. Es kam jedoch heute och nicht zu
dieſer Feſtſtellung, da anzunehmen iſt, daß auch die nächſten
'auf der Liſte ſtehenden 5 oder 6 Kandidaten die Wahl ab
lehnen werden. Man will nun erſt durch Anfrage bei den
einzelnen Liſtenkandidaten feſtſtellen, wer ſich zur Uebernahme
des Mandats bereit erklärt.

Die Pferdemuſterung für den Feindbund.

Geſtern fand in Merſeburg auf dem RNulandiplaß
die Pferdemuſterung für den Feindbund ſtatt. Von den zahl
reichen vorgeführten Tieren kamen die meiſten zur Ausliefen4
rung nicht in Frage, es wurden nur 13 Pferde ausgemuſtert.

im Jn Schkeuditz kamen 90 Vferde, durchweg ungeeignetes
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MWatertal, zur Vorfuyhrung, in Lauchſtedt wurden 32
Werbe arg )rnuſtert. Wie wähleriſch die Ententeleute bei der
Auswahl des ihnen geeignet erſcheinenden Materials ſind,
geht daraus heèrvor, daß ſie von den 27 erſtklaſſigen Pferde
aus der Graffchaft Camburg nicht weniger als 14 zurückwieſen.
Dabei weinte man noch, man ſei mit dem Transvort ſehr
milde verkahren, denn aus anderen Bezirken habe man von
40 Werden oft nur 2 angenommen. Die dort abgelieferten
HOhhe hehen in Vamberg. Sie erſchienen den Herren Franzo
ken als ſenchenverdächtig.

Die neuen Poſtgebühren ab 6. Mai.
Unſere Leſer ſeien nochmals daran erinnert, daß die

neuen

bilhrenſätze erfſichtlich iſt,
Nummern nnſeres Blattes zum Abdruck bringen.

Gebühren für Rückerſtattung von Fahrgeld.
Nach einer Mitteilung der Eiſenbahndirektion in

Meardeburg ſieht ſich die Eiſenbahnverwaltung infolge der
aner ordentlichen Zungahme der Anträge auf Fahrgelderſtat
tung für unbenntie oder teilweiſe nicht ansgenutzte Fahrt-
aus iveiſe, wodurch eine nicht unbedentende Perſonalverrieh
3 verurſacht ſei, genötigt als Entſchädigung für ihre
Möhewaltung bei allen aus Billigkeitsgründen erfolgenden
frahrgelderſtattungen von dem Erſtattungsbetrage für
jeden Fahrtausweis bei Erſtattungsbeträgen bis zu

M. den Betrag von 1 Mk. und bei Erſtattungsbeträgen
über Mk. den Betrag von 2 Mk. einzubehb alten.
Da enßerdem Fahrgeldbeträge bis einſchließlich 0,50 Mk.
grundſetzlich nicht erſtattet werden, kommt künftig in den
Shen, in denen eine rechtliche Verpflichtung der Eifenbahn-
berwodtung zur Zahlung nicht vorliegt, eine Erſtattung bis
zum Betrage von 1,50 Mk. einſchl. überhaupt nicht in Frage.
Es i daher fortan zwecklos, in derartigen Fällen Anträge auf
Erſtattzeng von Fahrgeld dis zu 1.50 Mk. einſchl. an die
Eifenbehnverwaliung zu richten, da ſie doch abgelehnt werden
wiſſen und nur unntze Umoſten entſtehen.

349 K

Falſche Zuckermarken in Umlauf

Die Zuckerſtelle für die Provinz Sachſen
gibt vekannt: Es ſind falſche Zuckerma rken im Um
lanſ. Kennzeichen: Es fehlt das große rote lateiniſche „S
und die Perforierang. Vorzeiger ſolcher Marken ſind von
dem Zuckerhändler anzuhalten.

Organifation behördlicher Angeſtellter.
Wie im Anzeigenteil bekanntgegeben wird, wird mor

gen, Donnerstag abend Kollege Böttcher Leipzig im Auf
frage des G. D. A. über den Reichstarif und die Eingruppie-
rung der Angeſtellten in die einzelnen Beſoldungsgruppen
wwrechen.

Aus der Sigdtverwaltung.
Das elektr. Leitungsnetz in der Rentengutskolonie I

reichte zur ordentlichen Verſorgung der Häuſer mit elektr.
Licht nicht aus. Die Beleuchtung war ſchlecht und mangelhaft.
Weiter kam hinzu der Anſchluß von 23 Häuſern, ſowie die
Auswechſelung bezw. Inſtandſetzung von Maſten. Für dieſe
Arbeiten hatte der Magiſtrat und die Stadtverordnetenver
ſammlung vom 22. 9. 19 10 000 Mk. bewilligt.

Infolge der andauernd erheblichen Preisſteigerung der
Löhne und Banſtoffe zwiſchen Voranſchlag und Bauausfüh-
rung mußte dieſer Betrag um 13 373,70 Mk. überſchritten wer
den, ſodaß die aufgewendeten Geſamtkoſten 23 373,70 Mk. be
tragen.

Die urſprüngliche Bewilligung von 10 000 Mk. war aus
den Ueverſchüſſen des Elektrizitätswerkes von 1918 erfolgt,
weil angenommen wurde, daß ſoviel Mehrüberſchuß vor-
handen ſein würde. Der Hauptabſchlu zeigt aber. daß nur
ein Mehrüberſchuß von rund 3600 Mk. vorhanden iſt, der dem
Ernenerungsſtock des Elektrizitätswerkes überwieſen werden
ſoll. Deshalb iſt es nötig, die geſamten entſtandenen Koſten
ans laufenden Mitteln unter Verſtärkung des Anſatzes des
Haushaltsplanes zu entnehmen.
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Eingefandk.
Ein Sternlauf.

Worauf die Menſchen heute nicht alles kommen ſo hört
man fagen. Ein Sternlauf? Da wollen die jungen Leute,
Männkein und Weiblein, durch die Straßen rennen! Wäre

an der Ernährung ihres Körpers ſparten? Sie könnten nach-
linnen, etwas beſferes zu tun. Die Zeit zwingt uns doch zur
Arbeit. Die Jugend wird von Tag zu Tag verdorbener. Es
geht abwärts mit unſerem Volke. Sogar die Schulen beteili-
gen ſich an dieſer zweckloſen Sache. Alterchen, Du haſt ver-
geſſen, wie es war, als Du jung warſt. „Junag ſein, heißt, ſich
bewegen! Jung ſein, iſt fröhlich ſein!“ Manche Menſchen,
namentlich ältere, können oft nicht fröhlich ſein. Sie ſuchen
dann wach Medizin. Die probateſte iſt der Alkohol. Er iſt
jetzz ſehr teuer. Gar viele unverſtändige junge Menſchen
fröhnen ihm trotzdem. Sie können's ſich doch leiſten. Unſere
Läufer gehören nicht zu denen. Sie haben andere Mittel, die
allerdings nicht in dumpfen Räumen, ſondern auf freien
Pläten zur Wirkung kommen. Darum ſchafft Spielplätze!
Turner, Sportler, Bewegungsſpieler heraus zum Sternlauf!
Zeigi, wieviele wir ſind!
er 2

19 1Aus Kreis und Nachvbarkreiſen
Wäſchediebe.

Großcorbetha, 5. Mai. Dieſer Tage logierten drei
enncr aus Leipzig im Gaſthof „Zum Saaltal“. Früh 244
Uhr flohen ſie durchs Fenſter unter Mitnahme des Bett-
zeugs. Nach längerem Suchen konnte ein Sohn des Gaſt-
wirts einen der Diebe mit dem geſtohlenen Gut bei Fähren
dorf feſtnehmen.
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Die Wohnungsnot in Halle.

h Holle, 5. Mai. In der Stadtverordnetenſttzung am
Montag führte eine Eingabe über angebliche Mißſtände beim
ädtiſchen Wohnungsamt zu längeren Auseinanderſetzungen
it den Sozialdemokraten. Hierbei wurde vom Magiſtrat
betont, daß die Zahl der Wwohnungſuchenden in kurzer
Zeit von 5000 auf 60090 geſtiegen ſei und keine Aus
ſicht vorhanden ſei, daß die Wohnungsnot bald behoben
werde.

Auszeichnung,

St. Micheln, 5. Mai. Das Verdienſtkreuz für Kriegs
ſe wurde dem früheren Ortsrichter, Landwirt Hermann

n erhöhten Poſtgebühren mit dem morgigen
Eine überſichtliche, zum Ausſchnei

t

Angelegenheit ſprechen.

Neue Standesbeamte

Gleſien, 5. Mai. Für den Standesamte Eleffen
iſt an Stelle des Landwirts Beil in Nockwi isherige
ſtellvertretende Standesbeamte Hauptlehrer C (e
ſien zum Standesbeamten und an ſeiner Stelle jeken
beſitzer Nawroth in Gleſien zum Stellvert ter s Sian-
desbeamten beſtellt worden.

Umſatz der Stadtſparkaſſe.

Lützen, 5. Mai. Der Geſamtumſatz unt Ayrftl
betrug 3 487 390,50 Mk. (gegen 3 792 524,43 des Vor
jahres), wovon 829 415,44 Mk. auf Spartin lagen und
1693 877,93 Mk. auf Scheckverkehr entfallen.

Ausgeſetzte Kirſchenverpachtung

Weißenfels, 5. Mai. Eine Kirſchennerhe Rmng, die
in Zeudefeld ſtattfinden ſollte, wurde ausget, nd zwar
auf Einſpruch des Thüringer Obſtpächter- un hüchter-
vereins. Der Verein ließ ſich bei ſeinem Proteſt von der Tat-
ſache leiten, daß die Entwicklung der Kirſche t noch nicht
ſoweit ſei, um ein ſachgemäßes Gebot abgeben n nen. Bei
eintretender Fehlernte würden dann durch zu hohe Gehhte die
Preiſe unſinnig in die Höhe getrieben. Daran möchten die
Obſtpächter keine Schuld tragen.

Tödlicher Unfall.

Schaffee bei Schraplan, 5. Mat. Ein teiähriger
Knabe aus Schraplau hatte einen Gitermaſt der Ueberland-
zentrale Amsdorf erſtiegen, um Neſter ansännehanen. Er
berührte dabei die Hochſpannung und kam zu Tode

nen

Aus Provinz und Beich
Selbſtmord eines zehnjährigen Kindes.

t Dresden. 5. Mai. In Blaſewitz beging eln zehn
tähriges Mädchen unter eigenartigen Umſtänden Selbſt
mord. Das Kind ſollte gezüchtet werden, drohte aber. daß es
lieber in den Tod gehe, als ſich ſtrafen laſſe. Sprach's und lief
in die Kammer, wo der geladene Revolver des Vaters lag,
der der Einwohnerwehr angehört, und ſchoß ſich, nachdem
es ſich völlig entkleidet hatte, eine Kugel in die Vrunſt, die
den Tod unmittelbar herbeiführte.

Fabrikbrand.
Schmölln, 4. Mai. Jn der Nacht zum Mittwoch wurde

dte große Steinnuß-Knopffabrik von Schimmel v. Schmieder
von einem Schadenfener betroffen. Bis auf das Wohnhaus
iſt die ganze Anlage vernichtet, viel Material Steinnufkuspfe
uſw. ſind mitverbrannt. Eine größere Anzahl Arbeiter iſt
arbeitslos geworden.

W e re

Entſchädigungspflicht für Lohnausfall
während des Generalſtreiks.,

Berlin, 5. Mai. Die Meldung der „Dem. Partei-
korreſp.“, dem Reichsrat ſei eine Vorlage zugegangen, durch
die den Arbeitnehmern eine billige Entſchädigung für den
Lohnausfall während des Kapp-Putſches, alſo bis zum 18.
März, gewährt werden ſoll, wird beſtätigt. Zur Begründung
wird auf die beſonderen Verhältniſſe hingewieſen, die den Ge
neralſtreik begründeten, ſowie auf den Beſchluß der Zentral-
arbeits gemeinſchaft der gewerblichen Arbeitgeber und Ar-
beitnehmer, die Unternehmer aufzufordern, aus Billigkeits-
gründen den Arbeitern eine Beihilfe zu gewähren durch
Verordung ſollen die Arbeitgeber nunmehr verpflich-
tet werden, über eine angemeſſene Entſchädigung mit den

Betriebsausſchüſſen ſich auseinanderzuſetzen. Für
den Fall, daß eine Verſtändigung nicht zuſtande kommt, ſoll
der Schlichtungsausſchuß das letzte Wort in dieſer

Die Zuſtände in der Marine.
Berlin, 5. Mai. Ueber die unhaltbaren Zuſtän-

de in denMarinegarniſonen berichtet die „Telar.-Union“,
daß den Minenſuchverbänden noch niemals ſo hohe
Kohlenmengen von der Admiralität zur Verfügung
geſtellt wurden, wie in den letzten Wochen. Verſchiedene
Verbände ſind auch in See gegangen, aber das Ergebnis
ihre Arbeit war recht proklematiſch. Ein Verband hielt ſich
z. B. mehrere Tage im Großſchiffahrtsweg auf, ohne die
Räumarbeiten an der Sperre bei Ameland aufzunehmen.
Mangelndes Vertrauen in die Führer, dieteilweiſe nicht im Beſitze des Schifferzeugniſſes für große
Fahrt ſind, ſoll der Grund für den negativen Ausfall dieſer
Fahrt geweſen ſein Die Jngenieuroffiziere haben
ihren Dienſt niedergelegt, weil ſie ſich aus militäriſchen
Gründen außer ſtande ſahen, unter den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen weiter Dienſt zu tun. Sie und die Seeoffiziere
wollen ihren Dienſt wieder aufnehmen, wenn die Unter-
ſuchung abgeſchloſſen iſt, und die geſetzliche Stellung der
Offiziere durch die Regierung. wieder ganz unzweidentig
ſichergeſtellt iſt.

Entwaffnung des Landſchutzes anf Rügen.
Stettin, 5. Mai. Laut Mitteilung des ſozialdemokratiſchen

„Volksboten“ aufgrund authentiſcher Angaben des hieſigen
Polizeipräſidenten iſt auf Rü gen der geſamte Landſchu tz
entwaffnet und aufgelöſt worden iſt. Dabei wurden be-
ſchlagnahmt 1150 Gewehre, Modell 98, 5 Gewehre Modell 87,
183 Seitengewehre, 68 Stahlhelme, 73 310 Schuß F-Munition,
4750 Schuß 88er-Munition, 655 leichte Patronen. Es ſollen
nun keine Waffen mehr auf Rügen ſein. Maſchinenge-
weh re ſind demnach dort überhaupt nicht geweſen.
Wenn dem gegenüber der „Vorwärts“ behauptet, es ſeien auf
Rügen 1500 Karabiner und 200 Maſchinengewehre gefunden
worden, ſo iſt das eine tendenziöſe Entſtellung der Tatſachen.

Haftbefehl gegen General v. Schmettow.
Breslau, 5. Mai. Der Reichs anwalt hat gegen den

kappiſtiſchen Oserbefehlshaber von Breslau, Generalleutnant
von Schmert s w, einen Steckbrief wegen Hochverrats
erlaſſen. Eine Aufforderung des Breslauer Generalkom-
mandos an die demokratiſche und ſozialdem. Partei, für eine
paritätiſche Ruterſuchungskommiſion über die
Glatzer uns anderen Vorgänge im Bezirk des 6. A.
K. Mitglieder z ernennen, wurde von den Beteiligten ab ge
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Fortdauer des Brandes im Zwickauer Bergwerksſchacn.

F Zwickau, 5. Mai. Das Feuer auf Wilhelm 45
ſch acht II wütet noch fort. Allerdings hat ſeine Kraft untet
dem Einfluß der Löſcharbeiten nachgelaſſen und es dürſte zu
erwarten ſein, daß es in den nächſten Tagen ganz ver
l öſſcht. Leider hat man auf die übrigen fünf einge
ſchloſſenen Bergleute, die bei dem Unglück ums
Leben gekommen ſind, noch nicht ſtoßen können.

Ausgeplünderte Eiſenbahnzüge.

x Breslau, 4. Mai. In Neukirch bei Breslau iſt es ge
lungen, bandenmäßige Plünderungen der zwi
ſchen Mochbern und Neukirch fahrenden Züge aufzuklären.
Bisher wurden zwei Eiſenbahnbedienſtete verhaftet. An den
Plünderungen ſind ein Schrankenwärter und ſechs Privat
perſonen beteiligt. Geſtohlenes Gut konnte nur im Werte
von 3000 Mk. beſchlagnahmt werden, da die Bandendiebftähle
ſchon ſeit Ende Dezember v. J. ausgeführt wurden.

VDolfswittſchaft Bande Berkehr.
Preisſturz auf dem Rauchwarenmarkt.

Der Preisſturz, der ſich in der letzten Zeit auf verſchie-
denen Gebieten bemerkbar gemacht hat, iſt auch auf dem
Rauchwarenmarkt eingetreten. So ſchreibt z. B. Der deutſche
Jäger“: „Die Kaufluſt iſt vollkommen abgeflant. Die in den
letzten Tagen in Nürnberg, Mannheim und Kaſſel abgehal-
tenen Häute- und Fellauktionen ergaben Prelsrückſchläge von
40 bis 50 Prozent gegen die Auktionen im März. Jn Mann-
heim mußte die Auktion wegen mangelnder Kaufluſt abge
brochen werden.“ Jn. einem Berichte über die Leipziger
Rauchwarenmeſſe heißt es u. g.: „Die Erwartungen, welche
man auf den Verlauf dieſer Meſſe geſetzt hatte, haben ſich
nach keiner Richtung hin bewahrheitet. Es ſehlten die aus-
ländiſchen Einkäufer, die bei dem früheren niedrigen Stand
der Valnta bisher ſolch hohe Preiſe bezahlten, wie ſie die deut
ſche Pelzkonfektion unmöglich bewilligen konnte. Dieſe und
andere bisher noch nicht aufgeklärte NRebenumſtände haben
das Geſchäft zum Stillſtand gebracht und außerordentlich
ſtarke Preisrückſchläge hervorgerufen.

Japan als Zuckerverſorger Eurovpas.
Woran früher wohl niemals gedacht worden war, iſt je zit

Exeignis geworden. Japan iſt mit Erfolg bemüht Zucker
nach Europa zu führen und ſeiner Raffinadeinduſtrie dadurch
einen bedeutenden Aufſchwung zu verleihen. So ſind in der
letzten Zeit nahezu 400 000 Zentner Weißzucker aus Japan
nach den europäiſchen Mittelmeerhäfen zur Verſchiffung ge
vracht worden. Vie zur Verſchiffung gekommenen Raffingden
fino aus RNoyzucter hergeſtellt, der zu kleinerem Teil aus
Formoſa, zum größeren Teil aus Java von den japaniſchen
Raffinerien bezogen wird.

m

Erzberger hinauskomplimentiert.
München, 5. Mai. Zu der Nachricht, daß Erzberger mit

47 gegen 11 Stimmen aus dem Reichstagszentrum ausge
ſchloſſen worden ſei, weiß der „Bayr. Kur.“, das führende
bayr. Zentrumsbl. zu melden. daß der Reichsausſchuß des
Zentrums tatſächlich in einem ähnlichen Stimmenverhält-
nis den Wunſch ausgedrückt hat, Erzberger möge nicht mehr
kandidieren. Demnach wäre er nicht hinausgeworfenſondern hinauskomplimentiert worden der Mann mit
der eiſernen Stirn.

Berlin als Biſ-ehofſitz?
München, 5. Mai. Zu den Verhandlungen über die Er-

richtung einer päpſtlichen Nun ziagatur in Berlin ſind ſolche
über die Schaffung eines Biſchofsſitzes in der Reichshauptſtadt
gekommen, weil nach kurigalem Brauch eine Nunziatur mur
an einem Biſchofs ſitz ſein ſoll. Zum Biſchof von
Berlin iſt der Domkapitular Dr. Ka a s von Trier, Mitglied
der Nationalverſammlung, in Ausſicht genommen.
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Sturmſzenen im Tiroler Landtag-
Jnnsbruck, 5. Mai. Jm Tiroler Landtag kam es ge2-

ſtern bei der Wahl einer Kommiſſion, die die Anſchlußfrage
betreiben ſoll, zu heftigen Zuſammenſtößen zwi-
ſchen den Chriſtlich-Sozialen und den Soziala-
demokraten über die Verteilung der Lommiſſionsmit-
glieder. Als es im Verlauf der Beſprechung über die Frage
der Bewaffnung der Studenten und die Bildung von Arbei-
terwehren zu ernſten Streitigkeiten zwiſchen beiden Parteien
kam, wurde der Landtag auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Kabinettskriſe in Polen
Haag, 5. Mai. Laut „Ec.“ ſagen die Warſchauer Blätkfer

voraus, daß das pol niſche Kabinett wegen der Oppo-
ſition gegen die Politik der Regierung demnächſt re org a-
niſiert wird. Die Sozialiſten dringen energiſch auf den
Frieden und wollen bei der Neubeſetzung des Kabinetts be
rückſichtigt werden. Man nimmt an, daß Patek, Grabski
und Neuloffski zurücktreten werden. Als Nachfolger
Pateks wird Graf Tarnowski genannt.

Die Rote Armee in Bakn.

Amſterdam, 5. Mai. Der Berichterſtatter der
„Times“ in Konſtantinopel meldet, daß Baku nach einer
kurzen Beſchießung durch die Sowjettruppen übergeben
worden iſt. Es befinden ſich 6000 Mann von der Roten
Armee in der Stadt. Außerdem ſteht eine Truppenabteilnng
in Kachemas in der Nähe der Eiſenbahnlinie Baku-Tiflis,

Der Ernſt der Lage in Mexiko.
London, den Mai. Der Unterſtaatsſekretär des Aeu-

ßeren teilte geſtern im Unterhauſe mit, daß die engliſche
Regierung die Vorgänge in Mexiko mit größter Beſorgnis
verfolge.

Jm Zuſammenhang damit meldet Reuler, daß zwei ame-
rikaniſche Bürger in Dienſten einer engliſchen Geſellſchaft in
Palazados durch mexikaniſche Banditen ermordet worden ſeien

Brand auf den Atlaswerken.
Bremen, 5. Mai. Geſtern Nachmittag entſtand auf den

Atlaswerken (Schiffswerft u. Maſchinenbau) ein Brand.
Die Maſchinenhallkle, in der ſich die Segelmacherei, die

lehnt, da es Sie Bedingung ſtellte, daß es nicht Mitglieder
nahloch, hier, verliehen. des republikantlchen Führerbundes ſein dürkten.

Schmiede uſw. befanden, iſt ein geäſcher t worden.
m J
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Gärtnerei Nordſtraße.
Blumenhandlung Entenplan 3.

Jeder,
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David

TDDTTDZDDas Zahnpulver
Die Zahnpaſta

Die neue verbeſſerte Zahn-
l pflege auf wiſſenſchaftl. Grund
lage nach Zahnarzt Paul Bahr.

Man verlange 33
ausdrücklich

In Merſeburg in den Dro-
geren Kupper,t. H. Weniger.

Runkelrühen M. 13.

Rote Rühen Mk. 15.
vietet an

Trebſt, Gärtneret,
Nordſtrahe. Ferurst 10.

teilnahme beim hlin-

innigstenunseren

en 3. Mal 1920.

Jmpfe
täglich von 3 bis 4 Uhr nachmittags, anger

Dienstags und Freiltags.

r. Böttcher, Arzt
Tel. 475 Roßmarkt 18.

Allgem. Hrtskrankenßaſe in Merſeburg.

Laut der Verorönung der d en ſt der Höchſt
ſatz für die Grundlöhne auf 80 Mk. Tagesentgelt mit Wir-
kung, ſeit 26. April 1920 feſtgeſetzt und die Verſicherungsgrenze
für Angeſtellte uſw. vom 3. Mai 1920 ah auf 12 000 Mark
Jahresarbeitsverdienſt ausgedehnt.Die Lohnklaſſen und Beiträge ſind daher vorbehaltltch
der Genehmigung des Ausſchuſſes und des Oberverſicherungs

gamts wie W

Die Leiſtungen (Krankengeld uſw) erhöhen ſich dement-

Die Arbeitgeber werden erſücht, die von ihnen Beſchäf
kigten ſchleunigſt in die richtigen Lohnklaſſen umzumelden
bezw. nen anzumelden.

Merſeburg, den 28. April 1920
Der Vorſtand

Engel S o ckbeuder
T DJ

flegle-haaderanelge

in einfacher Form in mactineblgg u. gilt
z. Zt. vorrätig in allen Orössen

Otto 9obkowitz.

DDZGehe eime Wanggeldschrante

eigenes Fabrikat
empkfieh t preis wer

F. Lindenhahn, Halle a. S.

Wodltätigkeits konzert
des Einheitsverbandes der Kriegsbefchädigten

und Kriegshinterbliebenen Deutſchlands

(Ortsgruppe Werſeburg)
am Dienstag, den 18. Mai, abends 8 Uhr,im Caſinoſaal.

Der Reinertrag wird zur Unterſtützung der armen
Kriegerwitwen, Kriegerwaiſen und ſchwerbeſchädigten

Kriegsteilnehmer verwandt.

Ausführende:
an g: (Alt) Frau Landesrat Vothe.
line u. Vlola d'amore: Herr Roye, akadem. Muſiklehrer.
vierſolo u. Begleitung: Herr Fritz Buſch.
Zum Vortrag kommen u. g. Kompoſittionen von Beet

hovpen, Schnmann, Grieg und Fritz Buſch.
Der Flügel wird von der Firma G. Döll-Halle a/S. geſtellt.
Nummerierter Platz 5 Mk. und unnummerterter Platz

3 Mk. Programm berechtigt zum Eintritt.
Vorverkauf: Zigarrenhandlung Frahnert

Fuchs Kl. Ritterſtraße.

Angeſtellte beiBehörden.
Am 6. Mai 1920 abends 7 Uhr, wird im „Halben
Mond“ Kollege Böttcher vom G. D. A. aus eipzig

über den

Reichstarif
und im beſonderen die Eingruppkerung der Angeſtellten in

die Beſoldungsgruppen fprechen.
Wir erwarten, daß eder Angeſtellte bet Behörden ex-

Mettil, vor allem auch die Ansorganfſterten.
g. MNſegampe S Gedec m 6. Konihe Gegerhen
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Heffentliche
Verſammlung

Freitag, den 7. Mat, abends

Kaufmann Heidenreich Halle
ſpricht über:

Der Untergang des Mittelſtandes im
demobratiſch- ſozialiſtiſchen Gtagte

Deutſche Volkspartei.
n SSrn Nur einen Tag

An Freitag den 7. Mai bin ich in Merſeburg im Gaſthaus zur
grünen Linde von 10 Uhr vorm. bſss Uhr nachm. und

tauſche
gegen reinw. Strumpfabſälle pa. reines Strickgarn ein, in. allen

Farben, gleichzettig verkaufe ich auch Strickgarn
zu noch nie dageweſenen konkurrenzloſen Preiſen.

Niemand verſäume dieſe Gelegenhelt.
Ein Verſuch lohnt ſich unbedingt.

Hugo Montag,
Wolle en grös. Mhihauſen Thüringen
T x e eerrESS TDZD

Nur a 1 WVag Nur non a Wagt

CIRCVUSPierre lthoſ.
ealandta pt.er hes r g

Mittwoeh S. Mal zachmittags 4 Uhr

Grosse Kinder-Vorstellung
abends 8 Uhr

Dank u. Ahschieds- Vorstellung
la den Nachmittags voretellungen zahlen Kinder halbe Preise.

Vorverkauf an der Circuskasse von 10-12 und von 5 Uhr an.

Anhben Sie e m s zehn gesehen

Bilz Flechtenſalbe
mit Erfolg angewandt bei

Bariflechten
ſowie Flechten und Hautausſchlä

gen aller Art.
Doſe 5, Mk, Verſand:

Grüne pothekoe, Kriurt-
wTESTJ

vernichtet verblüffend

üfach ſtark, geruchlos,
in Apotheken und Progerien. 5

a
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Anufwartung
fürs Geſchäft täglich früh 1
Stunde ſucht
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Stadttyeater Halle
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ne abends 7 ho neDor Aieu.

S h w. Grun z
an beitzer- Verein

Merſeburg.
Die Mitglieder werden auf

den am
7. Mai abends 8 Uhr

im „Caſtino“ hier von derDeutſchen Volksvpart tet

veranſtaltele Vortrng a erk
ſam gemacht und verankaßt,
in der Verſammling mit zuerſchelnen, ög die Intereſſen
der Haus n. Gruündbeſttzer
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Die Flucht aus dem demokratiſchen Lager
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Für die führenden politiſchen Kreiſe war die plötzliche,

nach außen neue Bewegung des Austritts zahlreicher führen-
der Männer aus der Demokratie und ihr Uebertritt zur
Deutſchen Volkspartei keine Ueberraſchung. Man wußte ſchon
ſeit Monaten, daß im demokratiſchen Lager harte Kämpfe
ausgefochten wurden, und führende Männer der Demokratie
mit den Maßnahmen und der Haltung der Partei- Vorſtände
und den parlamentariſchen Fraktionen nicht einverſtanden
waren. Schon die Haltung der Demokratie bei der Unter-
zeichnung des Friedens von Verſailles, die jedes Maß von
Standhaftigkeit vermiſſen ließ, wirkte beunruhigend in den
demokratiſchen Reihen. Man wünſchte in weiten Kreiſen
der Demokratte damals, daß die. demokratiſchen Parlamen-
tarier es nicht nur bei der Erklärung ließen, daß ſie den
Verſaillex Vertrag nicht gutheißen und unterſchreiben könn
ten, ſondern forderte auch, daß parlamentariſcherſeits alles
(eian werden mülſſe, um den Vertrag nicht zuſtande kommen
zu laſſen. Statt deſſen hat die Partei ein Scheinmanöver auf-
geführt und ſich wieder in das Mehrheitskabinett des Herrn
Erzberger aufnehmen laſſen. Damals begannen hinter den
Türen der vertraulichen Verſammlungen die erſten Ausein
anderſetzungen. Und ſie ſehten ſich fort, als Erzberger immer
mehr die Macht in die Hand bekam und die Regierung mit
ſeinen Jdeen nährte.

Wir kennen ja die Stimnmen, die ſich gegen Erzbergers
Steuerpolitik und ſeine Finanzwirtſchaft im demokratiſchen
Lager erhoben. Ste ſprachen das aus, was ſtändig im vertrau-
lichen Kreiſe der Demokratle umkämpft wurde. Jmmer lauter
erhoben die Eiuyſichtigen ihre Stimme, die Partei müſſe von
Exzberger abrücken, da er Deutſchland in Grund und Boden
regiere. Man verlangte, daß die Demokraten ſich ſchließlich
auch nicht ſcheuen ſollten, aus der Mehrheit auszuſcheiden,
wenn es ihnen nicht gelänge, ihren Willen gegenüber Erzber
ger und den Mehrheitsſozialiſten durchzuſetzen. Jndeſſen
hatten die Regierungsmitglieder der Demokraten einen Rück-
halt bei den Elementen der Partei, die Erzberger anhimmel-
ten und mit ihm durch dick und dünn gingen. Es kam nicht
zu einem Austritt der Demokraten aus der Regierung, nicht
aus der Mehrheit, wozu wiederholt Anlaß vorlag, vielmehr
vertieften ſich die Gegenſätze in der Partei ſelbſt. Und dieſe
Gegenſätze führten zum offenen Konflikt, als die demokratiſche
eher ſich ſogar bereit finden ließ, den Generalſtreik gut zu
heißen.

Das gab den letzten Anſtoß, führende und kluge Köpfe
gus dem demokratiſchen Lager zu treiben. So iſt der Austritt
der Wiemer und Genoſſen von langer Hand vorbereitet und
die demokratiſchen Führer tragen mit einen Teil der Schuld

daran, daß es zu dieſer Zerſplitterung der Partei kam. Sie
leiteten die Partet, immer voller Angſt aus der Mehrheit und
aus der Regierung gedrängt zu werden, tmmer mehr der
Linken zu und verſagten ſich die eigene Entſchlußkraft. Die
demokratiſche Partei iſt tatſächlich völlig dem Einfluß der
Mehrheitsſozialiſten unterlegen und hat ſehr wenig Gutes
wirken können. Der Austritt aus der Partei iſt nicht nur in
Berlin ſelbſt, ſondern auch im Reiche von großem Umfange.
Augenblicklich läßt ſich die Tragweite des Uebertritts führen-
der Köpfe der Demokratie in die Deutſche Volkspartei noch
nicht überſehen. Jn politiſchen Kreiſen vertritt man aber den
Standpunkt, daß die demokratiſche Partei, die ſich ſo wenig
während ihrer Regierungspertode bewährt hat, bei den Wah-
len eine ſchwere Schlappe erleiden muß. Ausgeſprochen radi
kale links gerichtete Politiker haben in der Partei heute die
Führung. Die Elemente, die ein Bindeglied mit den bürger-
lichen Parteien darſtellten, ſind ausgeſchieden. Und ſo wird
ſich wahrſcheinlich die Tatſache bemerkbar machen, daß die
Demokraten, nachdem ſie von den Mehrheitsſozialiſten ver

Im Zuge der Not.
Roman von C. Oreſſel.

Machdrug verboten.
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„Er verdkent's, du weißt, wie ich über ihn denke, wie
lieb er mir wurde. Doch das Glücklichmachen wider Willen,
Herz, wie fängt man das an Lothar ſetzte ſich auf das
bockbeinige Pferd ſeiner fragwürdigen Selbſtändigkeit, will
durchaus fremde Hilfe nicht annehmen.“

„Freilich, und das iſt in dieſem beſonderen Fall töricht
u Ich möchte nun aber ſeinen Verzicht aus pekuniären
Bründen nicht gelten laſſen, deshalb habe ich, Friederich,
die Sache nun eingefädelt, und du mußt dafür ſorgen,
daß es ein ſchönes glattes Gewebe wird. Was ich da an
geſponnen hab', wirſt du vollenden, gelt

Sie ſah mit jenem ſeltenen herzwarmen Blick in ſein
güttges Geſicht, dem er nie er

„Ja, wie denkſt du dir das, liebes Kind Du ſprichſt
von Lothars Verzicht, wir können ihm doch das Mädel
nicht aufzwingen.“

„Aber ausſtatten natürlich. Das ändert ja alles. Daun
uinmt er ſie ſchon und brennend gern. JTm Ernſt,
Friederich, unter der Form ließe ſich das ſchöne Glück recht
gut bei Lothar einſchmuggeln. Was er von dir nicht mehr
nehmen mag, bringt ihm einfach die Frau zu, denn unter
Eheleuten, das weißt du am beſten

„Gibt es kein Mein oder Dein, nur ein Unfer, denn
ſie ſind eins. So ſollte es wenigſtens ſein.“ Brügge griff
nach ihrer Hand, vehielt ſie in der ſelnen und ſah ſeinem
Pingen Weibe mit kiefer Härtlichkeit in die Augen, die

nnoch ein Teil weh. tiger Reſignation in ſich trug.
„Liebſtes Herz, es ſoll u n, wie du denkſt. Wir haben
nur den einen Sohn, bleibt einmal übergenug, als
daß er den Teil, den i. zar zugedacht habe und nun
lelht auf Anneliſe Ope übertragen könnte, miſſen
würde. Natürlich dürfl nur geſchehen, wenn duüberzeugt wäreſt, daß n Wahrheit die Rechte tie
Lothar ſei, Willſt du's glaube n, mir ging ein ganz anderer
Gedanke durch den Kopf. Seit ch dieſe nette Anneliſe

o

Oonnerstag, den
6. Mai 1

laſſen ſind, bei den bürgerlichen Parteien keinen Anſchluß
finden, völlig allein ſtehend und einflußlos aus den Wahlen
hervorgehen.

Politiſche Runoſchau
Das engliſche Spiel.

Der links demokratiſche franzöſiſche Politiker und Ge
chichtsforſcher Profeſſor Auland ſchreibt in der „Ere
ouvelle“, die engliſchen Agenten in Deutſch-

land, welche die Deutſchen dazu ermutigen, die Reviſion des
Friedensvertrages zu verlangen, und ſie auf den „franu
zöſiſchen Jmperalismus“ hinwieſen, hätten das Mittel ge
funden, die öffentliche Meinung in Deutſchland, die ſehr
englandfeindlich war, in einigen Monaten zugunſten Eng
lands umzuwandeln. Jetzt iſt ſo fährt Aulard fort
„in den Augen unſerer Nachbarn Frankreich der Feind,
der das deutſche Volk untergehen laſſen, demütigen und
entehren will. Lloyd George iſt der Vollſtrecker des
Rechts, der mitleidige Mann, der gute und großmütige Vor
mund oder Ratgeber Deutſchlands. O ja, unſere Allilerten
haben gut gearbeitet, und es iſt ſicher, daß wir nichts getan
haben! Man möchte wirklich ſagen, daß unſere dortigen
Vertreter Gleichgültigkeit und Trägheit als Deviſe hatten.
Die Engländer ſprechen von der Reviſion des Frie-
den svertrages und ſtellen ihre Seelengülte der Härte
Frankreichs gegenüber. Nun wohl, es ſei, könnten wir ſagen,
man wird den Vertrag revidieren, aber warum ſoll man nur
die franzöſiſchen Klauſeln revidieren? Ge-hen wir an die Arbeit! Revidieren wir die kolonialen,
revidieren wir die maritimen Klauſelnk Wenn wir
dieſe Sprache führen würden, ſo würde man ſofort den Revi-
ſionseifer in England erkalten ſehen. Und was würden die
Deutſchen ſagen? Dieſer Reviſion der kolonialen und
maritimen Klanſeln, die im Grunde genommen die einzig
berechtigte wäre, brauchte Frankreich ſich nicht auts
Gründen des eigenen Intereſſes zu widerſetzen. Jn dem
Augenblick, wo wir dies ausſprechen würden, wäre dent
Wirken der Engländer ver Erfolg genommen.“

Die „Kultur“ der Beſatzungstruppen
Am Sonnabend fuhr, wie die. „Allenſteitner W meldet,

ein franzöſiſches Auto, geführt von einem franzöſiſchen
Chanffeur, auf der Landſtraße nach Wartenburg. Jn dem
Auto befanden ſich noch zwei in japaniſchen Dienſten ſtehende
Zivilchaufſeure außerdienſtlich auf dem Wege nach Biſchofs-
burg. Kurz hinter Allenſtein fuhr das Auto gegen einen
Baum, und wurde in den Graben geſchleudert. Einer der
Jnſaſſen wurde einige Meter weit aus dem Wagen geſchleu-
dert. Es ſammelten ſich Kinder um das Auto herum. Der
herausgeſchlenderte Ziviltſt, der ſich angeblicher Aufregung
befand, gab einen reckſchuß aus einer Piſtole ab. Hter-
durch wurde ein 13fähriger Knabe ſo unglücklich getroffen,
daß er in der Nacht zum Sonntag ſtarb. Die Kommiſſion

Dre d h h per run e eine Unter tna ein m die eſtrafun erSchuldigen herbeizuführen. Zu dieſen amtlichen s
rungen ſchreibt die „Alleinſt. Ztg.“ u. a., daß die Jnſaſſen
des Autos ſinnlos betrunken geweſen wären, und
daß von einem gar keine Rede ſein könne, da der
betreffende Ziviliſt auf die davon laufenden Kinder
geſchoſſen habe.

7 „Ueber allen Parteien“,
Wie ſehr man im Lager der Regterungsparteben geneigt

iſt, ein jedes Mittel dem Wahlkampfe gerecht zu
machen, mag folgendes Beiſpiel dartun. Die Reichs z en-
trale für Heimatdienſt ſtellte wörtlich nachſtehende
Richtlinien für ihre Tätigkeit auf: „Die Reichszentrale für
Heimatdkenſt hat die Aufgabe, alle Kreiſe des deutſchen Vol
kes über die wichtigſten Fragen des öffentlichen Lebens
in einer obfjektiven, r und über allen Partelen
ſtehenden Art aufzuklären.“ Demgegenüber iſt nachſtehen-
des Schreiben intereſſant, das als „Reichsdien ſtſache“ porto

en ne renäher kenne, meine ich immer, die und mein Klüven, das
gäbe ein Paar

„Abſurde Jdee. Der wird nie ein armes Mädchen
heiraten.“

Du könnteſt dich irren.
Gemüt.“

„Und iſt Exmillionär. Ueberſteh das nicht. So einer
verliert nie den Klang des Goldes aus dem Ohr. Das iſt
und bleibt ſeines Lebens Melodie.“

Brügge ächelte ſkeptiſch. „Wiegenſang Ammenltieder,
iſt darauf Verlaß Den echten Lebenston ſucht ſich der
reife Menſch ſelber, und Kliben iſt auf dem beſten Wege,
ihn zu finden. Ja, ich denkte, er hat ihn nun erkgnnt, den
wahren Klang, der auf Pflichterfüllung und Arbeitsluſt ge-
ſtimmt iſt. Und wenn dann die weichen Mollakkorde der
Liebe den Unterton dazu ſpielen, ſo gibt das eine Melodie,
für deren Harmomie Klüven ganz ſicher nicht taub iſt.“

Jella klopfte nervös mit der Fußſpitze den Boden.
„Du wirſt ungeduldig, Schatz. Wir ſind ja auch mit

dieſer Abſchweifung ganz von unſerem Thema abgekommen.
Natürlich l mein nächſtes Intereſſe dem Gläck deines
Bruders. Alſo wenn du Anneliſes ſicher biſt

Jella atmete haſtig. „Aber fraglos, Friederich, und ich
mächt's wirklich gern. as übrige iſt nun deine Sache.
Ich verlaß mich darauf. Hab' Dant, Friedorich.“

Aſein es hatte nicht den Anſchein, als ob ſich Jellas

Gerade Klüven hat vtel

mee

heftiger fch ſo bald erfüllen ſolse.
Annenſe ſprach nicht. Sie ging umher mit einer

Sphingnuene, in der alles mögliche zu leſen war: die
Bitte um Weduld, peinvolle Ratloſigkeit, die Empfindung
törichter Undankbarkeit, nur keine einlenkende Freudigkeit.

Sie halte auch nicht mit ihrer Mutter barüber beraten
in dem Gefühl, ſie dürfe ſich nicht beeinfluſſen laſſen. Hlerin
tucht. Und Müulter würde natürlich zureden. Nicht aus
Kagolsmus, noch weniger unter dem Zwang allzu materieller
Anſchauung. Ach, das lag Mutter ſo fern Aber wie
de Mutter, die nicht in der Lage iſt, ihr Kind lebenslang
weich zu beiten, würde ſie es nur zu willig und dankbar
in treuer Hut geborgen wiſſen. Und das um ſo mehr, als
ſie Anneliſes gute Meinung über den Aſſeſſor kannte. So-
wohl brieflich als ſpäterhin mündlich hatte ſie im Bericht
ver Berliner Ereigniſſe, über. die Mutter immer gern
orientiert ſein wollte, den anregenden Verkehr mit dem
Bruder der Kommerzlienrätin betont und kein Hehl daraus
gemacht, daß er ihr eigentlich beſſer gefalle als ſie. Wenn

h nen.rei von den betreffenden Neſffort an die Reichs zentrale gex
andt worden iſt.

Die Landesabteilung Mark Brandenburg der Reichs
n für Heimatdienſt beabſichtigt, die Kinoreklame in der
ommenden Zeit in möglichſt ausgedehntem Maße in den

Dienſt der Aufklärung zu ſtellen. Sie werden gebeten, als
erſtes Erfordernis das Vorpachtrecht für die geſamte Kino
reklame Jhres Ortes während der nächſten Wahlen, und
zwar unter Ausſchluß t Konkurrenz ſeitens der regierungs feindlichen Parteien,ſicher zuſtellen. Die Belieſerung der Kinos mit Lichtbildern
und Reklamefilmen erfolgt von Berlin aus.

Die Landesabteilung bittet, die Angelegenheit als äußerſt
dringend (im Schreiben unterſtrichen) zu behandeln, um vor
zubeugen, daß regierungsfeindliche Parteien dieſen Beſtre-
bungen zuvorkommen,

Wollen Sie bitte alles hierzu Erforderliche veranlaſſen
und der Landesabtellung umgehend möglichſt per Eil-
brief die Adreſſen der Kinos und einen ausführlichen
Koſtenanſchlag einſenden

gez. Ullner.“
Die Schwäche der Regierung.

Staatsmintſter a. D. Helfferich ſprach am Montag
in Hamburg in zwei von ſe über 8000 Perſonen beſuchten
Verſammlungen über die politiſche Lage. Er vertrat die An
ſicht, daß durch größere Energie und Tatkraft die deut
ſche Regierung hätte beſſere Friedensbedingun-
gen erzielen können, und kennzeichnete die ſchwache Haltung
durch den Hinweis darauf, daß der in der Beſetzung des
Mailngaues durch Frankreich liegende Friedensbruch
nicht ſofort durch die Abberufung des deutſchen
Vertreters in Parts beantwortet worden ſei. Den Bemiülhungen. den Kap Puttſch. den Deutſchnationalen an die
Schöße zu hängen, trat Helfferich mit Entſchiedenheit ent
gegen Die Verſammlungen, die ungeſtört verliefen, ſpen
deten dem Redner ſtürmiſchen Beifall.

Bahjern verzichtet nicht auf die Einwohnerwehren.
Gelegentlich der Landesverſammlung der Bayxtſchen

Volkspartei ſagte Miniſterpräſident Dr. v. Kahr in einer
Anſprache:

hingus die Blicke gerichtet,
Auf Bahern ſeien im ganzen Reiche und weit darüber

i weil man hier in Bayern dieStelle erblickt, von der aus Nuhe und Ordnung ihren Weg
ſich bahnen und erobern werden über weite Teile des Deut
ſchen Reiches. Der Miniſterpräſident hofft zuverſichtlich, daß
es mit unſerer ausgezeichneten Einwohnerwehr, auf die wir
nunter gar keinen Umſtänden verzichten werden
ar ißher Belfall) gelingen wird, unſerem Lande r und

eiche zur endgültigen Ruhe zu verhelſen. Jn dem politt-
ſchen Referat des zwelten Vorſitzenden der Landtagsfraktion,
Abg. Stang, würde der Treue zum Reich Ausdruck gege-
ben und geſagt, daß die Partei eine verfaſſung s
mäßtage förderaliſtiſche Bundesleitung erſtrebe

e

Das UNniformverbot in der Provinz Sachſen
v Deutſchnationale Abgeordnete haben in der Natitonal

t nkommiſſar und gihärlee Werehelt Dex. Herr Reichs
Sachſen und Anhalt, Herr Hörſing, hat in einer Verordnung
vom März 1920 das Tragen von Uniformen allen Perſonen
verboten, die nicht i ihr Amto der ihren Beruf dazu be
rechtigt ſind. Dieſes Verbot ſoll beſonders die entlaſſenen
ur Dispoſitton geſtellten Offiziere, ſowie der Reſerveoffiziere
etreffen. Mit dieſer Verordnung verſtößt Herr Hörſing

gegen das den verabſchiedenen Offizieren verllehene Rechßt.
Billigt die Reichsregierung dieſes Vorgehen des Herrn Hör
ſing oder iſt ſie bereit, die Aufhebung der Verordnung zu
veranlaſſen

Abſchaffung der Sowtets,
Hufvitdötaghbladet“ meldet aus Helſingfors: Trotzki

und Lenin ſeien gewillt. die Sowifets abzuſchaffe
da thr Beftehen der ruſſiſchen Knduſtrie nur hinderlich
ſei. Trotzkk hielt in dieſem Sinne eine beifällig aufgenom-
mmene Rede in Moskau.

e

immer viel Gewicht auf ihre aonge Gedurt lege,
ſo gäbe der Baron mehr auf ſeinen erworbenen Doktor-
grad und die Amtsſtellung, als den ererbten Titel.

Dieſer Meinung war Anneliſe noch heute und zögerte
dennoch von Tag zu Tag, ſich für ihn zu entſcheiden. Oder
vielmehr, ſie wußte es, das Ja konnte ſie nicht geben, das
unumwundene Nein a ſie die Stellung gekoſtet. Selbſt
wenn Jella ſo großſinnig wäre, ſte die Weigerung nicht
entgelten zu la das fernere Zuſammenleben hätte dennoch für ſie beide viel Peinliches gehabt.

Ach, und das Aufgeben dieſer vorteilhaften und an
genehmen Stellung, in die ſie ſich ebenſo raſch eingeleblt,
als ſie warmes Intereſſe an dem begabten munteren Knaben
nahm, der an ihre junge willige Kraft nicht Kbermäßige
Anſprüche ſtellte, würde ihr ſchwerfallen, Mutter aber in
neue Sorge bringen. Denn wo fand ſich gleich Erſatz bei
dieſer anſtürmenden Hochflut tüchtiger Mitbewerberinnen
z Stettin ſchwerlich ſie hätte ſchon den Wanderſtab weiter
etzen, ſich wiederum von den Jhren trennen müſſen.

Warum mußte die Kommerzienrätin dies ganz über
Anſinnen an ſie ſtellen Guter Gott, welch ein

Dilemma Wenn Mutter ahnte, was alles für ſie auf dem
Spiele ſtand Aber ſie ſollte, ſie durfte nichts davon
wiſſen, ſollte ſich nicht vorzeitig ängſtigen. Seit der lang
wierigen Krankheit des letzten Winters war ſie ohnehin
nicht mehr von der allen unerſchrogenen Zuverſichtlichteit.
r fe ſonſt tapfer niederzwang, regte ſie jetzt ſchäd-
lich auf.

Anneliſe getraute ſich in dieſer Zeit gar nicht nach
Haus, in der Furcht, Mutter könne ihr die zehrende Sorge
wom Geſicht leſen und ſie werde dann beichten müſſen.

Suſe, Haralds unzertrennllche Kameradin die Kom-
mmerzienrätin hatte das ſchelmiſche lebhafte Dingelchen gern
und nichts gegen die große Freundſchaft der Kinder ein
zuwenden war einigemal dagewefen.

„WMein Herr Klüven iſt traurig, glaube ich,“ ſagte ſie

oreſe noch

Geiläufig. „Jch höre ihn nie mehr pfeiſen, er ſpaßt auch
gar nicht mehr mit mir. Ob ihm einer was getan hut
Ich ganz gewiß nicht. Daß ich nu ſo gern mit Harald
piele, iſt doch nichts Schlinemes, nicht, Anneliſe

„Neit, nein, er wird ſrod ſein, daß du ihn in Ruh
äßt. Er hat wohl viel zu arbeiten. Man lann nich
mmer lachen Sule.

(Kortiekung o
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Eine unglaunbliche Zumntung.

Man ſchreibt ne 3Selt einer Reihe von Monaten war die Wahenge-
ſtellung im mitteldeutſchen Braunkohlen-bergban durchweg fehr ſchlecht und iſt auch gegenwärtig
wieder höchſt unzureichend. Zieht man zum Vergleich die
Geſtellungsziftern in Weſtfalen und Oberſchletfien herbei, ſo
macht man die intereſſante Feſtſtellung. daß dort die Ve-
lieferung gut iſt und zu keinerkei Klagen Veranlaſſung gibt.
Der Deutſche Brauntohlen-Jnduſtrie-Verein hat dieſe ganzofſenſichſlich venarhteiligte Jeyandng des mitteldeutſchen
Reviers in vielen Singeten an die Regierungsſtellen getadelt
und den Miſtand anch wiederholt in der Tagespreſſe zur
Sprache gebracht. Während die bisherigen Beſcheide der Re

jerungsellen derträſtend lanteien, wurde dem Verein neuer
ings vom Rekhekommiſſar für die Kohlenverteilung mit-

getellt, der mitteldentſche Vraunkohlenbezirk
werde ſo bedanerlich dies an und für ſich auch ſei ver
haältnismähig einen größeren Prozentſab an Aus-
fällen zu tragen haben als die übrigen Jnduſtriereviere.
Sier iß alſo amitich zum 1. Male zugegeben, daß die unter
ſchiedliche Delleſerung Kicht zufällig iſt, ſondern auf feſten
Kichllinien vernht. Mon fragt ſich erſtaunt, was denn wohl
für die gmtichen Stellen mahgebend ſein könnte, dieſe jedem
ſerechten Wrinzip dohnſprechende Behandlung eines wichtigen
eitſchen Wirſſchoftsgebletes durchzuführen. Es aibt nur
einen Grund hierfür und d. die Rückſichtnahme auf die im
Friedensvertrage erprehlen Lieferungen an un ſere
Feinde. Hlergegen gilt es für Arbeitgeber wie für Arbeit-
nehmer leidenſchaſclich zu proteſtieren. Der Feind kann
nur auf eine Crſülung der in dem Schandvertrag von Ver-
failles erpreßten Kohlenlieferungen nach Maßgabe unſerer
Leiſtungsſfähieteit rechnen. Damit muß er ſich zufrieden geben.
Wenn unfer Verkehrsweſen nicht ausreicht, um ſämtlichen An
orderungen des Wirtſchaftslebens gerecht zu werden, hat auch
er Feind antelllg daran zu tragen. Einen Ausweg derart

zu ſuchen, daß man ſolche Reviere, die nicht von Feindliefe
rungen betreffen ſittd, nach Beklieben zum Feiern zwingt, über
ſteigt die Grenze deſſen, was ein geſchlagenes Volk aus Selbſt
erhaliungstrieb ſeinem Gegner zugeſtehen darf. Jn dieſer
Auffaſſung ſtehen die Arbeitgeber und Arbeitnehmer des
mitteldentſchen Bezires geſchloſſen zuſammen und werden ſich
durch keinerlei Beweisführung der amtlichen Stellen zu einer
anderen bekehren laſſen.

I v wer
imgebung

„Erkeichterungen“ im Poſtſcheckverkehr.
Die Neichspoſtwerwaltung hat die Koſten für 3ahl-

kartenformulare auf 5 Pfg. pro Stück feſtgeſetzt und erhöht
auch die anderen Preiſe für Vordrucke um das Drei- bis
Vierfache. Das nennt man bei uns Förderung des bargeld-
loſen Verkehrs.

Der Konflikt zwiſchen Brauereien und Gaſtwirten.
Die Arbeits gemeinſchaft für den Regierungsbezirk

Nerfeburg berichtet: Auf Grund der Verhandlungsgegenſtände
iſt folgende Entſchließung zuſtande gekommen:

„Die am 3. Mal in Merſeburg tagende gemeinſchaft
iche Verſammlung der Sächſiſch-Thüringiſchen

rauereien Leipzig ſowie angeſchloſſenen Brauereien
einerſeits und der Arheits gemeinſchaft der Gaſtwirte-Or-
ganiſation für den Regierungsbezirk Merſeburg ander-
eits entſchließt ſich wie folgt: Nach Uebereinſti na

inoltevaoführä Dir Pruuere erwerden difaterhan dar Verbandinngsgegenſtänden bereits
im Prinzip verſchiedentlich zugeſimmt.“

Betriebsaufnahme fillgelegter Zuckerfabriken.

Angeſichts der zu erwartenden Zunahme des Zucker
rübenbaues als Folge der erhöhten Rübenpreiſe werden eine
Anzahl Zuckerfabriken der Provinz Sachſen und Anhakt,
welche in den letzten Jahren aus Mangel an Rüben ſillagen,
den Betrieb im Herbſt wieder gufnehmen.

Acht Ruhetage im Mai.
Reich an Sonn und Feiertagen iſt der dies-

jährige Mongt Maſ. Außer fünf gewöhnlichen Sonntagen
verzeichnet er drei weitere Ruhetage: den 1. Mat, den Himmel-
fahrtstag und den zweiten Pfingftfeiertag, alſo im ganzen
acht Sonn und Feiertage, was ſeither wohl noch kein Monat
aufweiſen konnte.
cent n ren

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Geflgelzüchter-Verein.

Müſcheln, 5. Mai. Dieſer Tage hielt der Geflügel-
züchter-Verein von Mücheln und Umgegend ſeine Monats-
verſammlung im Deutſchen Hof“ ab. Einige Mitglieder
wurden nen aufgenemmen. Es beſteht die Ausſicht, daß bei
einer evtl. im Herbſt ſtattfindenden Lokalſchau ſchöne Stämme
reinraſſigen Zuchtgeflügels gezeigt werden können. Um den

föllen in Zukunft vei den W volwertige Ber
eilutreier hrer Roſſe zur Beurtellung und Beſprechung mit

ebracht werden. iter wurde beſchloſſen, Wanderverſamm-
ungen abzuhalten. Die erſte derſelben findet in Möckerling
bei dem Mitglied Herrn Ockler ſtatt.

Schennenbrand.
Teuchern, 5. Mai.

Scheune im Landmannſchen Gehöſt in Runthal bis auf die
Grundmanern nieder. Außer den Stroh- und Futtervorräten
iſt auch die große fahrbare Dreſchmaſchine mit Motor ein
Raub der Flammen geworden. Der Schaden iſt ſehr groß, die
Maſchine hat gegenwärtig allein einen Wert von 80 000 bis
905 000 Mk. Allem Anſchein nach liegt Brandſtiftung vor.

Bunte Zeitung
Luft-Taxameter in England

Aus London wird gemeldet, daß ein engliſches Syndikat
von der Regierung 10 000 Flugzeuge gekauft habe. An der
Spitze dieſes Syndikats ſcheint der bekannte Flugzeugkonftruk
teur Handley-Page zu ſtehen. Die neue Vercinigung, die
ſicher über große Mittel verfügen muß, hat ſich drei Ziele ge
ſeckt: den Verkauf einzelner Flugzenoe ins Ausland, be-
ſonders nach China, die Ausdehnung des kontinentalen Flug
verkehrs und die Organiſation einer Luftbeförderung nach
dem Taxameterſyſtem. Die fliegende Droſchke ſcheint alſo
demnächſt Wirklichkeit zu werden.

Das neue Spanien.
Dasfenige Land in Europa, in dem infolge des Krieges

die günſtigſten Verändernngen vorgegangen ſind, iſt zweifellos
Spanien. Die Pyrenäenhalbinſel hat. einen gewaltigen Auf-
ſchwung genommen, und die Stellung, die das Reich heut
unter den europäiſchen Staaten beſitzt, iſt ſehr verſchieden von
der, die es vor fünf Jahren einnahm. „Wer nach dem Kriege
Spanien zum erſten Mal wieder betritt, wird das Land kaum
wieder erkennen,“ erklärt Luiſe A. Bolin in einer intereſſanten
Schilderung dieſes „neuen Spanien“. „Zwar hatte ſchon im
erſten Jahrzehnt des Jahrhunderts eine Reihe von Wand-
lungen auf allen Gebieten des nationalen Lebens begonnen,
aber dieſer Fortſchritt iſt erſt durch den Krieg ſo recht zum
Ausdruck gebracht worden, und mit dem Eintreten des Frie-
dens entwickelten ſich die Kräfte des Landes gewaltig und
wuchſen nach jeder Richtung. Madrid iſt nicht mehr die etwas
verſchlafene Stadt von früher; Leben und Rhythmus dieſer
Hauptſtadt ſind die einer modernen Großſtadt geworden. Die
nächſte Polkszählung wird zeigen, daß die Bevölkerung ſich
verdoppelt hat und daß Madrid jest mit mehr als einer
Million Einwohner in die Reihe der Miviorenſtüdte tritt. Die
Stadt iſt außerordentlich gewachſen nicht nur ein paar neue
Straßen, ſondern ein ganz neues Viertel find wie durch Zau-
ber erblüht, alle mit ſchönen beqgeum eebaunten Häuſern. Eine
Vorſtellung von dieſem Wachstum Madrids kann man ſich nach
der Tatſache machen, daß die Zahl der gegenwärtig im Bau
befindlichen Häuſer weit über 1000 beträgt. Verſchiedene
erſtklaſſioe Hotels wurden eröffnet, und auch im ganzen Lande
ſind Gaſthänſer entſtanden, die man zu den beſten Europas
zählen kann. Ueberhaupt hat das ganze Leben in Madrid ein
neues Antlitz erhalten. Jn den Cafes und Theatern, auf
allen Veranügungsplätzen, bei den Stierkämpfen und Wett
rennen drängt ſich eine Menge gutgekleideter Männer und
Franen, die ſich ihres Lebens freuen und ihr Geld mit vollen
Händen ausgeben. Dasſelbe Bild kann man nicht nur in den
Handelsſtädten wie Barcelona ſondern auch im übrigen Spa-
nen feſtſtellen. Ueberall wachſen die Städte an Größe und
nehmen an Unternehmungsgeiſt zu. Die Leute arbeiten mit
weit größerem Nachdruck, und aus den Fortſchritien der Preſſe
wie aus der Zunahme der Büchererzengung und dem ver
mehrten Intereſſe für Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatunr kann
man ermeſſen, wie ſich das geiſtige Leben der Nation entfaltet.
An den Univerſitäten und Jnſtituten iſt eine neue Generation
von Gelehrten heranfgekommen, die von modernen Geiſt er
füllt ſind und die nationale Entwickluig durch ihre Arbeit för-
dern. Der junge Spanter von heute hat ſeine Liebe zum Spott
entdeckt. die noch vor wenigen Jahrennicht vorhanden war.
Ueberall ſind Sportplätze entſtanden, Yachten kreuzen auf den
Flüſſen, und für die Antos ſind eine Anzahl vorzüglicher Wege
angelegt. Durch den Krieg iſt die Ausbeutung der ſpaniſchen
Erzſchätze ungehever geſteigert worden, und dieſe Steigernung
wird in der nächſten Zukunft noch zunehmen Die großen
elektriſchen Kräfte, die im Lande vorhanden ſind, ſchlummern
noch. Eine britiſche Geſellſchaft hat einen neuen Schienenweg
in Andaluſien angelegt; der Bau von anderen Eiſenbahnen ift
geplant. Der Schiffban nimmt von Jahr zu Jahr zu, und
Käufe in anderen Ländern haben die Größe der Handelsflotte
vermehrt. Ausländiſche Banken richten Filialen ein. Die
Ausfuhr von Fertigwaren hat ſich in den letzten ſieben Jahren
verdoppelt und überſteigt bet weitem die der Rohſtoffe. Der
Wertzuwachs der Peſeta, die heute mit Ausnahme des Dollar
einen höheren Wert auf dem Geldmarkt beſitzt als irgendeine
andere Münze, hat das Gleichgewicht des Handels nicht wie
in anderen Ländern mit hoher Valnta geſtört. Spanien iſt
gegenwärtig das wichtigſte Handelsſchlachtfeld Eurobas, und
das Land befindet ſich in einem wirtſchaftlichen Aufſchwung,
deſſen Ausdehnung und Bedeutung noch garnicht ermeſſen

Mitgliedern ein genaues Bild der einzelnen Raſſen zu geben, werden kann.

Sonnabend Nacht brannte die.

Turnen, Spiel und Sport
Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saalegan

Durch die Spiele am vergangenen Sonntag ſind nu
mehr in der erſten Klaſſe die Spiele ſoweit zum Abſchlu
gekommen, daß in beiden Abteilungen der Meiſter feſtſteht
Der eine iſt Minerva-Halle, die den Ehrentitel der Ei
trachtmannſchaft abrang, da Eintracht ſeine beiden letzte
Spiele unglücklich beendete: gegen Teutonia 1: 1 und Spor
brüder 1:3. Jn der B- Abteilung iſt Preußen- Halle de
Glückliche. Beide Meiſter werden nun im Entſcheidungsſpie
um die Klaſſenmeiſterſchaft zu kämpfen haben wir glauben,
daß hier Minerva dank ſeiner körperlich überlegeneren El
die Oberhand behalten wird. Die Tabelle hat nunmeh
folgendes Ausſehen:

l. 2l 515 1.
Minerva-Halle .1 141 91 31 2 47: 16 21Eintrachte Halle 4 l e e 21 45 21 18Olympia- Halle. 141 81 2 4 36 26 19
Sportbrüder-Halle 131 6 56 23 31 13Ammendorf 1910 14 4 4 6 8: 22 12Viktoria- Halle l 14 3 5 6 e. 28Teutvnia-Halle 12 4 1 2 18 23 10Germania-Pierſeburg .1 151 21 I 101 38: 37 5

1b Klaſſe
Preußen Halle 16 n 24 31 61 33 24B. C. Preußen- Merſeburg 16 9 41 31 51: 27 22
V. V. Hohenzollern- Merſeburg l 161 9 61 16 21
B. f. B.-Lettin 1 15 7 u 6654 61 t 18
Komet-Halle 4 7 114 24: 23 15Halle in I 16 s 3 7 26: 460Fortung-Dölau 151 b 1 4 1 e l 24 37 14
Askania- Nietleben 14 6 81 23: 60Sportluſt-Halle 16 1 15 10 67 1

Die deutſche Fußballmeiſterſchaft wird bekanntlich in die
ſemm Jahre nach Kriegsbeginn das erſte Mal wieder aus-
getragen. Es nehmen an den Ausſcheidungskämpfen, die am
16. Mai in der Vorrunde ihren Anfang nehmen. die Meiſter
aus den 7 Verbandsgebieten teil (Weſt-, Süd-, Mittel-, Nord-,
Südoſt-Deutſchland, Berlin und Baltiſcher Verband), dazu
kommt als achter Gegner der Verteidiger der Deutſchen
Meiſterſchaft, die Spielvereinigung Fürth. Jn den meiſten
Verbandsgebieten ſtehen die diesjährigen Fußballmeiſiter be
reits feſt, in wenigen fällt am nächſten Sonntag die Entſchei
dung. Mitteldeutſchlands Meiſter, V. f. B.-Leipzig, muß
in der Vorrunde am 16. Mai gegen den ſüddeutſchen Ver-
treter (wahrſcheinlich 1. F. C. Nürnberg) in Halle antreten
und trifft damit zugleich auf einen der ſtärkſten Anwärter au
den höchſten aller Titel, den der Deutſche Fußballbund über
haupt zu vergeben hat. Für dieſen Sonntag (16. Mafh) beſteht
dann für Halle Spielverbot.

Verſchiedenes. Fußball. Möglicherweiſe wird
die Vorrunde am 16. Mai um die Deutſche Fußball«
meiſterſchaft eine Aenderung erfahren. Jm Süddeut
ſchen Fußballverband kämpfen bekanntlich noch Pfalaz Lud-
wigshafen und 1. Nürnberger F. C. um die Meiſter
ſchaft. Falls Ludwigshafen das Rennen macht, wird ſich aus
eiſenbahntechniſchen Rückſichten die Notwendigkeit ergeben,
dieſen Verein in Mannheim gegen den Weſtdeutſchen Meiſter
V. f. Raſenſport München-Gladbach anzuſetzen. Der deutſche
Altmeiſter Spielvereinigung Fürth müßte dann in
Halle gegen den mitteldeutſchen Meiſter V. f. B. Leipzig
ſpielen. Wird aber der 4. F. C. Nürnberg ſüddeutſcher
Meifter, dann bleibt es bei der bisherigen Aufſtellung.

Städteſpiele. Allenthalben haben die großen Sport
zentren Mitteldeutſchlands für ihre Städtemannſchaften
Spiele abgeſchloſſen, von denen wir folgende unſeren Leſern
zur Kenntnis bringen Halle gegen Magdeburg (Himmelfahrt
in Halle), Halle gegen Leipzig (20. Juni in Halle): Leipzig
gegen Erfurt (9. Mai in Leipzig), Leipzig gegen Dresden
(Himmelfahrt in Dresden). Könnte man denn nicht
auch einmal eine Merſeburger Städtemann-
ſchaft zuſammenſtellen, die ſich bei dem auten Spie-
lermaterial unſerer Stadt auch gegen hervorragende Orte
ſehen laſſen könnte?

Turnen, Der nächſte Städtewettkampf Leipzig Halle
Erfurt im Kunſtturnen findet in Leipzig ſtatt. Vorbe-
ſprechungen der beteiligten Vertreter haben bereits ſtatt
gefunden.

Rudern. Anſchluß des öſterreichiſchen an den deutſchen
Ruderverband. Auf dem öſterreichiſchen Rudertage in Wien
bildete der beabſichtigte Anſchluß an den deutſchen Ruder-
verband den Gegenſtand der Beratungen.

213 Wochenfettmenge.
Jn der Woche vom 2. bis 8. Mai 1920 kommen für

Merſeburg Land folgende Fettmengen zur Verteilung:
Anf gewöhnliche Fettmarken

100 Gramm
zuf Zuſatzfettmarken

59 Gramm
Merfeburg, den 30. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mvpsle.

leiſchverka uf der 5 rſchen n n n
uJrm. von 8-9 Uhr auf die Nummern

Merſebuxg, den 5. Mai 1620.

L.-A. I. 448/20. Das Kädtiſche Lebensmittelamt.
KammerjägerKeine Wanze mehr.
Radikalmittel

„Nicoda al Erfolg verblütfend. Restlose Vertilgung.
Beste Zeit zur Bruivernichtung.

Kinderleicht anzuwenden, altbewährt. Doppelpack Mk. 4
Verkauf bei: Drog. R. Kupper, Markt 17.
Bitte ausdröcklich nur Nicodat zu verlangen

Lehrling oder Lehrfräulein
mit guter Schulkäldung

r Buchhaltung und kaufmänniſche Arbei t.a rher Ernte Wieſe Wiener ten gefuch

2151-2300

Näh.

)otengänge zu beſorgen hat,
»rändlich verſteht, und ſonſtige

oſort geſucht.
Hausmann,

Wo ſagt die ExpeditivnT 8
welcher die Zentralheizun, dieſer Zeitung.

Kreissparkasse Mersehburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit des Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Jeberweiſnngsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Sündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Dbhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäſtsvorkonmnniſſe.

An und Verkauf von Weripapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung d. Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von groviſtonsfreien Girokonten für Jedermann.

Völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe pon Formularen und Scheckheften,

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Rahlahauttion

donnerstag. den Mal d. J.

Grundſtücks Acher u. Wieſen
verkauf.

Sonnabend, den 8. Mai d. J.
nachm. 3 Uhr. wird im Kirch-
ner'ſchen Gaſthaus zu Corbe
tha bei Merſeburg der denErben des verſtorbenen Herrn
Richard Thieme zu Corbetha
Nr. 25 gehörige geſamte Grund-
beſitz, beſtehend aus Wohn-
haus,Stallgebäuden u. Scheune
mit Morgen Garten und
eg. 20 Morgen Acker- u. Wie-
ſe, geteilt oder im ganzen,
dich meiſtbietend verſtei-
gert.

Bedingungen im Termin.
Von 2 Beſtbietenden ſind je
2000, Mark Bietungskau-
tion zu hinterlegen.

Jm Auftrage der Erben
Albert Franke,

beeidigter Anktiongator.

Jm Anſchluß hieran werden
l Häckſelmaſchine, 1 Rüben-
ſchneider, 1 Marktwagen, 1
Ackerwagen, i großer Hand
wagen, ſowie verſch. andere
Geräte öffentlich, meiſtbietend
gegen Barzahlung im Grund-

nachmittag 5 Uhr werde ich im
Franze' ſchen Grundſtück zu
Reipiſch eine Anzahl Nachlaß-
gegenſtände öffentlich, meiſt
bietend, gegen Barzahlung
verſteigern, u. zwar:

1 Kleiderſchrank, 1 Sofa,
Kommode, Bettſtelle m. Ma
tratze, Tiſche, Stühle, 1 Küil
chenſchrank, 1 Hobelbank,
Sägen, Hobel, Stemmeiſen
u. verſch. andere Haus u.
Wirtfſchatsgerät und Klei-
dungsſtücke.

Albert Frauke,
beeidigter Auktivnator.

beſond. in der Bettwärme zu
läſrig. Kratzen reizend (rokéBunkte, I. wäſfrige Bläsch.
heilt völlig Apoth Sehanx'

Aautfaussehing saibe,
2 Tböpſe (zu einer Kur unbe-
dingterforderl. 60 u. Ports
Glänz. Heilberichte. Verſand p.

Senanz, Minsliedelſtück Nr. 25 jn Eorbetha ver-
ſteigert. 2D. O. b. Chemnitz i. S.

S Hnutjuceken

Nachnahme unr durch Apoth.



Anmmtliche Anzeigen
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 31.

208 Heſchäftigung von Arbeiterinnen in Brikettfabriken uſw.

Jn der Anordnung vom 24. 1. 1920 betr. Beſchäftigung
von Arbeiterinnen über 18 Jahre in Bergbaubetrieben (Reg.
Amtsblatt S. 32) werden mit Wirkung vom vom 1. 5. 1920
ab in den Abſchnitten A. B. und C. die Worte „u. zwar auch
in der Nachtſchicht von 10 bis 6 Uhr“ geſtrichen.

Vom 1. Mai 1920 ab dürfen demnach Arbeiterinnen wäh-
rend der Nachtſchicht von 10 bis 6 Uhr in Brikettfabriken,
Naßpreßanlagen und Teerſchwelereien bei der Verladung
regelmäßig nicht mehr, ſondern nur auf Grund beſonderer
bei mir nachzuſuchender Genehmigung beſchäftigt werden.

Merſeburg, den 11. 4. 1920
Der Kegierungspräſident als Demobilmachungskommiſſar.

Merſeburg, den 27. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

An die Jmker!
Den Bemühungen der Staatsregierung um Erhaltung

der heimiſchen Bienenzucht iſt es gelungen, ſeitens des
Reichs noch eine weitere Menge von Zucker zur Bienen-
fütterung freizu bekommen. Jnfolgedeſſen können unter den
bereits beranntgegebenen Bedingungen für jedes über-
winterte Bienenvolk ſtatt 2* Pfund 4 Pfund Zucker ge

eben werden. Jedoch wird ausdrücklich betont, daß eine be-
ondere Ueberweiſung von Herbſtzucker unter keinen Um-

ſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den Jmkern dringend
geraten, ſich für alle Fälle einen kleinen Beſtand zurückzulegen.

Merſeburg, den 29. April 1o20
Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

201 Errichtung einer Schlägterei f. Groß n. Kleinvieh in Papit.

Der Fleiſcher Arthur Frängtzel in Papitz beabſichtigt in
ſeinem Grundſtücke Leipziger-Straße 50, eine Schlächteret für
Groß- und KleinviehsSzu errichten.

Jn Gemäßheit des s 17 der Reichsgewerbeordnung bringe
ich dies Unternehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, binnen 14 Tagen bei mir ſchriftlich in dop-
pelter Ausfertigung anzubringen ſind. Nach Ablauf dieſer
Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung ber Anlage liegen in mei
nem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörternng der eventuel rechtzeitig er
hobenen Einwendungen wird Termin auf

Donnerstag, den 20. Mai ds. Jahres vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des Ausblei-
bens des Unternehmers oder der Widerſprechenden mit der
Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 21. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle,.
203 Zulaſſung von Laſtkraftfahrzeugen.

Das Reichsamt für Luft- und Kraftfabrweſen hat mit
Schreiben Nr. 241/19 vom 16, Oktober 1919 die Landeszentral
behörden der Gliedſtaaten erſucht. die höheren Verwaltungs-
behörden anzuweiſen: „Die Erlaubnis zur Verwendung
nicht elaſtiſcher Bereifung für Laſtkraftfahrzeuge ſpäteſtens
um 31. März 1920 zurückzunehmen“. Maßgebend für dieſes
rſuchen war das dringende Verlangen aller Wegebauunter-
altungspflichtigen, mit Rückſicht auf den Zuſtand der Straßen
ie Verwendung der Eiſenbereifnng bei Laſtkraftwagen ſo
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Halle orbe ſtatt

Werſeburg, 5. Mai 1920.

bald wie möglich zu verbieten. Der genannte Zeitpunkt
wurde deswegen feſtgeſetzt, weil bei Herausgabe der Ver
ordnung die Vollreifenfabriken erklärt hatten, den ent
ſtehenden Vollreifenbedarf bis zum Märst 1920 mit Sicher
heit decken zu können.

Jnzwiſchen iſt die P lretſenerzeuaung insbeſondere
wegen des Kohlenmangels ſtark zurückgegangen, ſodaß ſchon
jetzt feſtſteht, daß die Vollreifenfabriken bis Ende März des
Js. beſtimmt nicht in der Lage ſein werden, auch nur den
allerdringendſten Bedarf an Vollreifen zu decken, der beiw
vollſtändigen Verbot der Eiſenbereifung entſtehen würde.

Infolgedeſſen ift in einer Beſprechung mit den Vertretern
der beteiligten Behörden, Fabriken und Fahrzeughalter
folgende Regelung vereinbar worden, nach der hiermit er
ſucht wird, die dortigen höheren Verwaltungsbehörden mi
Anweiſung verſehen zu wollen.

Die Erlaubnis zur Verwendung einer nicht elaſtiſchen
Bereifung für Laſtkraftfahrzeuge kann auf Grund der Bundes
ratsverordnung vom 22. Dezember 1915 (Reichsgeſetzblat
S. 835) in Abweichung von der Verfügung des Reichsamtes
für Luft und Kraftfahrweſen Nr. 2341/19 vom 16. Oktober
1919 unter folgenden Vorausſetzungen erteilt werden
1.) Die Dringlichkeir der Aufrechterhaltung des Betrtebes

des Laſtkraftfahrzeuges muß einwandfrei nachgewieſen
ſein dabei iſt ſchärfſter Maßſtab anzulegen, insbeſondere
wird bei einem Laſtkraftwagenbetrieb zu anderen als zu
volkswirtſchaftlich wichtigen Zwecken (z. B. Kartoffel- oder
Kohlenbeförderung) eine Dringlichkeit nur in ganz be
ſonderen Ausnahmefällen anerkannt werden können.

2.) Die Erlaubnis iſt je nach Lage des einzelnen Falles zu.
befriſten und keinesfalls über den 31. Oktober hinaus zu
erſtrecken. Die Antragſteller werden gegebenenfalls hier
auf ausdrücklich hinzuweiſen ſein.

3.) Die unter 1.) und 2.) genannte Regelung erſtreckt ſich nur
auf Triebwagen. Bei Anhängen verbleibt es vorläufig
bei dem bisherigen Zuſtand.

Vorſtehenden Erlaß bringe ich zur allgemeinen Kenntnis
Merſeburg, den 24. April 10920.,

Der kommi Sendrat-

Verkauf von Brotmarken.
Ich habe Veranlaſfung, darauf hinzuweiſen, daß die ent

geltliche Ubertragung von Brotmarken (auch der Umtauſch
gegen andere Gegenſtände) verboten iſt. Zuwiderhandlungen
werden auf Grund der Verordnung vom 30. Auguſt 1919 mit
Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu
50 000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen belegt. Wird die
ſtrafbare Handlung gewerbs oder gewohnheitsmäßig be
gangen, fo kann die Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren
und Geldſtrafe bis zu 100000 Mk. erhöht werden. Daneben
kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden,

Merfeburg, den 28. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
*205 Einheitstarif für die Brückengeldhebeſtellen

an der Saale und Unſtrut im Regierungsbezirk Merſeburg.
Es find zu entrichten:

I. Von Perſonen einſchließlich der Traglaſt je 5 Pfg.
II. Für unangeſpannte Tiere, die getrieben werden,

für ein Pferd, Rindvieh, Maultier, Mauleſel und Efel
je 29 Pfg.b) für ez Fohlen, Kalb, Schwein, Schaf, Ziege, Hund
oder dere Tiere je 10 Pfg,

c) für jede angefangenen 10 Stück Federvieh 10 Pfg
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M. Für Fuhrwerke und Schlitten, durch Tiere der Menſchen Znutkeillung von Notſtandsware 7
de Anhanger von Kraſtwagen neben der Abgabe nach I
und II
a für einen beladenen Laſtwagen mit mehr als 100 Kke

Ladung außer Zubehör und Futter für 8 Tage, eine
Lokomobile und ſonſtiges ſchweres Fuhrwerk je 40 Pig.,

d) für einen unbeladenen Laſtwe. en, für Perſonenfuhr-
werke, Schlitten und ſonſtiges leichtes Fuhrwerk je 20Pfg,

c) für ein Fahrrad, Kinderwagen, Hundefuhrwerk, Hand-
waogen, Handkarren, Handſchlitten und ähnliches kleines
Gefährt, beladen oder unbeladen je 10 t

IV. S Perſonenkraftwagen neben der Abgabe nach l
nun

mit Gummiradreifen
1. mit mehr als 4 feſteingebauten Sitzplätzen 40 Pfg.,
2. mit 4 oder, weniger feſteinbauten Sitzplätzen 20 Pfg.

d) ohne Gummiradreifen
VI. mit mehr als à feſteingebauten Sitzplätzen 60 Pfg.,

2. mit 4 oder weniger feſteingebauten Sitzplätzen 30 Pfg.,
Als Sitzplätze in dieſem Sinne werden nur die dauernd

eingebauten, feſten Sitz gelegenheiten einſchließlich des Sitzes
für den Wagenführer angeſehen.

c) für jedes Motorrad 20 Pfg.
F. Für jeden Laſtkraftwagen neben der Abgabe nach l und I

a) mit Gummiradreifen
1. beladen 60 Pfg.
2. unbeladen 30 Pfg.,

b) ohne Gummiradreifen
1. beladen 80 Pfg.
2. unbeladen 40 Pfg.

Als beladen ſind Kraftfahrzenge anzuſehen, wenn ſich
auf ihnen außer den zur Krafterzeugung erforderlichen
Stvffen und ihrem ſonſtigen Zubehör mehr als 100 kg La
befinden.

Allgemeine Beſtimmungen.
z. Das Brückengeld wird erhoben, ſo oft die Brücke

paſſiert wird. Wenn jedoch der Paſſant an demſelben Tage,
an dem er die Brücke paſſiert, über ſie zurückkehrt, ſo bleibt
er auf dem Rückwege frei von Brückengeld. Bei Fuhrwerken.
die dieſen doppelten Weg einmal beladen, das andere Mal
unbeladen zurücklegen, iſt jedoch die Abgabe für den bela-
denen Zuſtand zu zahlen.

2. Das Geſetz vom 2. Mai 1900 (Geſetzſammlung Seite
223) betreffend Beſtrafungen der Hinterziehung und Ueber

Zebyng der Verkehrsabgaben findet auch hier Anwendung.
Wochenkarten und Karten mit 30 tägiger Gültigkett

ſind mit Genehmigung der Aufſichtsbehvrden auszugeben
Beſreiunngen-

Befreit von der Abgabe ſind:
1. Transporte, die dem Preußiſchen Staat oder dem Deut

ſchen Reich gehören oder für deren unmittelbaren Rechnung
geſchehen.

2. Kommandierte Angehörige der Reichswehr, der Sicher
S oder anderer, dieſen gleichartigen Truppenver-
ände (auch der Marine); Perſonen, die für dieſe Truppen-

körper angenommen und einberufen ſind, auf dem Marſche
zur Einbernfungsſtelle; Zugtiere und Fuhrwerke, die für

dieſe Truppenkörper angeworben ſind, auf dem Marſch zur
Einberufungsſtelle, die ferner dieſen Truppen?örpern ange-
hören oder ſie auf dem Marſche begleiten.

3. Oeffentliche Beamte und deren Fuhrwerke nebſt Füh-
rern und Tieren bei Dienſt reiſen oder ſonſtiger dienſtlicher
BVeranlaſſung, wenn ſie ſich ausweiſen oder Uniform tragen.

Die erforderlichen Poſten ne Zri77 Beiwagen, die
auf Koſten des Staates beförderten riere und Staffetten,
die von Poſtbeförderung lediglich zurückkommenden Poſtfuhr-
werke und Poſtpferde, die Briefträger und Poſtboten, des-
gleichen Perſonenfuhrwerke, dte durch Privatunternehmer

eingerichtet und als Erſatz für ordentliche Poſten ausſchließ-
lich zur Beförderung von Reiſenden und deren Reifegepäck
ind von Poſtſendungen benutzt werden.

Hilfsfuhren und Geſpanne bei Feuersbrünſten und
ahunlichen Notſtänden, wie Armen- und Arreſtantenfuhren

auf dem Hin- und Rückwege nebſt Begleitmanſchaften.
6. Die Geiſtlichen und ihre Beförderungsmittel bei Amts-

verrichtungen, ſowie Kirchenfuhren und Leichenbegängnifſe
nunerhalb der Parochie.

7. Alle Perſonen, Fuhrwerke und alle Tiere, für die an
der betreffenden Brückenftelle die Befreiung durch beſondere
Bekanntmachung ausgeſprochen iſt.

Alle früher genehmigten Tarife werden hiermit anfge-
oben mit Ausnahme der für jede Fähr- und Brückenſtelle

vetan mit gegebenen Sonder-Befreinngen, die auch für die Ein
heitstariſe weiter beſtehen bleiben.

NMerſeburg, den 20. November 1919.
Der RegierungsPräſident.

Leröffentlicht:
Merfeburg, den 29 April 1820.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
o sle

Das Reichskleiderlager 34 in Halle a/S. hat dem Komm
munalverband als Notſtandsware 1130 m Nova, etwa 675 m
ereme Rips und 3500 Paar Socken zur ſpäteren Abgabe an
die bedürftige Bevölkerung zugeteilt. Die Ware liegt beim
Reichskleiderlager, in Halle a/S. Große Ulrichſtr. 54, zur Be
ſichtigung aus.

Diejenigen Kleinhändler, welche ſich nach Beſichtigung
der Ware zum Verkauf bereit erklären, weiſe ich unter Be-
zugnahme auf meine Bekanntmachung vom 1. Februar 1920
betreffend Notſtandsverſorgung darauf hin, daß die Abholung
der Ware, nachdem das Reichskleiderlager den Ankaufsſchein
ausgeſtellt hat, bei dieſem erfolgen kann.

Merſeburg, den 29. April 18920.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.
(207) Der Bezirksausſchuß beſchließt, den Schluß der Schon
zeit auf Rehböcke für 1920 auf den 15. Mai d. Js., den ge
ſetzlichen Termin, feſtzuſetzen.

Mexſeburg, den 14. April 1920.
Der Bezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.

von Gersdorff.
Beſtätigung von Amtsporſteherwahlen.

Durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten in Magdeburg
vom 13. April 1920 O. P. 4024 C iſt die Wahl folgenber,
am 4. Oktober 1919 durch den Kreistag des Kreiſes Merfe-
burg zu Amtsvorſtehern bezw. Amtsvorfteher- Stellvertretern
gewählten Perſonen beſtätigt worden:

1. Manrergefelle Ottomar Vogel in Delitz aB.
zum Amtévorſteher für den Amtsbezir? Delitz a/B.,

2. Maurergeſelle Emil Lange in Delitz aB.
zum Amtsvorſteher- Stellvertreter für d. Amtsbeztrk
Delitz a B.,
Gaſtwirt Robert Hiemiſch in Wallendorf
zum Amtsvorſtehet für den Amtsbezirk Wallendorf,
Guts arbeiter Wilhelm Block in Löſſen

zum Ammtsvorſteher- Stellvertreter für den Amtsbezirk
Wallendorf,

5. Manrer Hermann Wilde in Tollwizz e
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Tenudig,

s. Handelsmann Emil Jranke in Tollwitz
zum Amtsvorſteher-Stell vertreter f. d. Bezirk Teudttz,

7. Laurdwirt Hermann Hülſe in Niederelobicau
zum Amntsvorſteher- Stellvertreter für den Amtsbeztrk
Niederelobicau,

8. Maurer Karl Nickliſch in Ennewitz
zum Amtsvorſteher- Stellvertreter für den Amtsbeziz
Cursdoprf,

v. Maurer Reinhold Grafe in Großgörſchen
zum Amtsvorſteher- Stellvertreter für den Amtsbezir
Grofghörſchen,

10. Maurer Karl Fauſt in Corbetha
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Schkopan

Die Beteiligten erhalten von hier aus beſondere An
weiſung

Mexrſeburg, den 30. April 1920
Der kommiffariſche Landrat-

J. V.: gez. Kürſte n.
209 Kriegshinterbliebenenfürſorge

Alle diejenigen Kriegerhinterbliebenen des Stadtbeztrkes
Merſeburg, die pon dem Kriegsfürſorgeamt des Kreiſes
Merſeburg noch kein Benachrichtigungsſchreiben über. Zu
weiſung an einen beſtimmten Fürſorger erhalten haben
haben ſich umgehend ar das vorbenannte Fürſorgeamt, kleine
Ritterſtraße 151, Zimmer Nr. 6--8, zu wenden, damit auch
für ſte ein Fürſorger ernannt wird. Es ſoll bezweckt werden
daß auch für diejenigen Hinterbliebenen, die der Fürſorge
ſtelle bisher nicht bekannt waren, die Fürſorge ausgeüb
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werden kann.
Merſeburg, den 23. April 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V. Kürſten, Kreisſekretär

Poch nicht heimgekehrte Kriegsgefangene.
„Kriegsgefangene, die nachweislich in England, Frank

reich, Amerika, Belgien, Jtalien und Serbien in Kriegs
gefangenſchaft waren und noch nicht heimgekehrt ſtnd, müſſen
von ihren Angehbsrigen ſofort dem zuſtändigen Krifaheim
gemeldet werden und mit folgenden Angaben: Namen, Vor
namen, Truppenteil, Dienſtgrad, Tag und Ort der Gefangen-
nahme, Gefangenennummer, letzte Kriegsgefangenenadreſſe
und Datum der letzten Nachricht des noch nicht heimgekehrten
Kriegsgefangenen. Es dürfen nur ſolche Kriegsgefangene
gemeldet werden, von denen mindeſtens eine eigene Nach
richt aus der Kriegsgefangenſchaft vorliegt oder die durch
eidesſtattliche Erklärnng eines Kameraden als beſtimmt in
Kriegsgefangenſchaft geraten beſtätigt werder können. Jn

J
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Festerett Falle iſt die Abreſſe dteſes Zeugen mitzuteilen Es
wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die einzuretchenden
Meldungen ſich vorläufig nur auf die in obengenannten
Ländern befindlichen Kriegsgefangenen beziehen dürfen. J
die Kriegsgefangenen in Rußland, Rumänien und Japa
wird ſpäter ein gleicher Aufruf erfolgen.

Das einlaufende Material iſt durch die Krifaheime darauf
hin zu ſichten, ob ſich daruter Meldungen befinden, die ſich
auf Vermißte, nicht aber auf Kriegsgefangene beztehen.
auf Vermißte bezüglichen Meldungen ſind den Sinſendern
unter Hinweis auf die Anzeige zurückzugeben. Unvollkändtge
Meldungen ſind durch mündliche Vernehmung der Ange-
Sörigen vom Krifaheim zu vervollfſtändigen, bezw. wenn ſich
Widerſprüche von ihnen vorfinden, zu berichten. Die ein-
laufenden Meldungen ſind von den Krifaheimen ſofort nach

e Sc e e Se e S S
Ländern geordnet dem Heeresabwickkungsamt Preußen
U. 7 Schützenſtraße s II, Berlin S. W. 68, einzuſenden.

ſorgelitig darüber zu wachen, daß die Meldungen ſo
d daß ſie nicht zu zeitraubenden Rückfragen Anlaß

Jm Auftrage Schleſinger
hendes bringe ich zur gefälligen HKeunntnisnahme
zen ſind an die zuſtändigen Krifaheimſtelle an

Fat ektor Weber in Merſeburg, Halleſche Str. 68
zu richten.

Merſeburg, den 28. April 1920.
Der kommiſſariſche Landrat.

Br. Moske.

Es iſt
gefaßt ſin

Rede
des Herrn Miniſterpräſienten 3vraun.

Braun, Miniſterpräſident Meine verehrten Damen und
Herren, die politiſchen Ereigniſſe der letzten Wochen haben
zum Rücktritt des geſamten Staatsminifterinms und zu ſeiner
Neubildung geführt. Jch habe die Ehre, dem Hohen Hauſe
das neue Kabinett vorzuſtellen.

Bevor ich auf die Vorgänge in den letzten Wochen und auf
die dadurch geſchaffene politiſche Lage des Landes eingehe, iſt
es auch mir Bedürfnis, den qus geſchiedenen Miniſtern Hirſch
Heine und Südetum, die unſerem Lande in ſchwerſter Zeit
mit Hingabe und nie ermüdender Tatkraft gedient haben,
den Dank des Landes auszuſprechen (Beifall).

Meine Damen und Herren, unſer deutſches Volk und ſeine
Wirtſchaft gleicht einem Schwerkranken. Vier zehrende
Kriegsjahre haben unſerm einſt ſo blühenden, zukunftsſicheren
Volks und Wirtſchaftskörper das Mark aus den Knochen,
das Blut aus den Adern geſogen, bis in den Novembertagen
des Jahres 1918 der furchtbare Zuſammenbruch erſolgte. Mo
natelang ſchüttelten dann revolutionäre Fieberſchauer den
kranken Volkskörper, ihn mehr als einmal mit völligem Unter

ang bedrohend. Aber die gewaltigen phyſiſchen und Geiſtes-
kräfte, die im deutſchen Volke ſtecken, haben ſich bewährt. Unter
unſäglichen Mühen gelang es, den Schwerkranken langſam,
ſehr langſam auf den Weg der Geneſung zu bringen. Die Ar
beitsluſt in Stadt und Land nahm zu, die Kohlenförderung
ndherte ſich dem Friedensſtande, der Kurs unſeres Geldes ſtieg
von Tag zu Tag und damit unſere Kauffraft beim Einkauf
der uns ſo bitter notwendigen Lebensmittel und Rohprodukte,
kurz, das wirtſchaftliche Leben begann wieder zu pulſieren,
Hoffnung zog wieder in die Herzen der ſchwer geprüften Men
ſchen. Das deutſche Volk, feſt auf dem Boden der Demokratie
ſtehend, durfte hoffen, in ſeinem Geiſtes und Wirtſchafisleben
wieder völlig u gefunden.

Da kam der jähe Rückfall. der unſern ſchwerkranken, der
Seneſung
ſchauern erzittern läßt und in unſerer Wirtſchaft wieder ein

haos angerichtet hat. Ein Dolchſtich im Rücken traf das
deutſche Volk. geführt von verbrecheriſchen Elementen und
Jrregeführten, die ſich der ſchrecklichen Folgen ihres Tuns
wohl kaum bewußt fein konnten. Hunderte koſtbarer Menſchen

leben ind wiederum vernichtet, unüberſebbarer wirtſchaftlicher
Schaden ift angerichtet.

Meine Damen und Herrenm, erlaſſen Sie es mir. den ver
brecheriſchen Staatsſtreich der Kapp und Genoſſen in ſeinen
einzelnen Phaſen zu ſchildern: das iſt bereits in der Rational-
verfſommlung von berufener Seite geſchehen. Aber an der
Frage kann ich nicht vorübergehen: wem verdankt das Volk
dieſes neue Unglück? Dieſe Frage muß mit aller Deutlichkeit
bennrwortet werden, weil die hochverräteriſchen Kreiſe. die

ieſes Verbrechen am deutſchen Volke begangen haben, und
thie journaliftiſchen Spießgeſellen ſich gefliſſentlich bemühen,
die Spuren ihrer Schandtaten zu verwiſchen und die Schuld
der Regierung zuzumeſſen. (Sehr wahr“) Das iſt eine
plumpe Spekulation auf die Pſyche unſeres ſchwer geprüften
Volkes, das jetzt gar ſo ſehr geneigt iſt, jedes Mißgeſchick, das
ihm zuftößt, der Regierung in die Schuhe zu ſchieben. Meine
Damen und Herren, dieſes falſche Spiel, das beſonders von
der deutſchnationalen Preſſe betrieben wird, muß durchkreuzt,
dem Volke müſſen die Augen geöffnet werden. Die Preußiſche
Staatsregierung hat, ſeitdem ſie durch das Vertrauen dieſes

lichen Wiederaufbau unſeres Landes geleiſtet. Das Unheil,

entgegengehenden Volkskörper wieder in Fieber-

Hauſes beſtellt iſt, das Menſchenmögliche für den wirtſchaft

eingeweiht!

das erneut über unſer Volk gekommen iſt, verſchulden hangt-

ſächlich die gleichen Kreiſe, die den unglückſellgen Krieg en
kriegshetzeriſcher Verblendung und in wahnwitziger
rungsgier bis zum Zuſammenbruch geführt haben.
richtig Ilints).

Das ſind vornehmlich jene durch die dentſchnationale Par
tei vertretenen agrarkonſervativen Kreiſe Oſtelbiens. die es
nicht verwinden können, daß ihre Jahrhunderte währende
Vorherrſchaft im Reich und in Preußen durch die Demokratie
ein für allemal gebrochen iſt. (Lebhaftes ſehr autl links.) Jch
habe bereits im vorigen Jahre in dieſem Hauſe auf die kon
ſpirierende Tätigkeit des pommerſchen Landbundes und
lich gerichteter Organiſationen hingewieſen. Die
dieſer Tätigkeit wollten ſie am 13. März ernten. Durch
loſe Demagogie in deutſchnationalen Zeitungen und Verſamm
lungen wurde der Boden für dieſen Putſch vorbereitet.
deutſchnationale Kreiſe waren in die Pläne dieſer

(Stürmiſcher Widerſpruch rechts Lebha
S und Rufe links Erneuter Widerſpruch
Zurufe.

Prominente Führer der Deutſchnationalen caktiv oder ſonſtig fördernd an dieſem Putſch mitgewi r

aderſpruch rechts.) Von der deutſchnationalen Preſf
das Verbrechen Kapps und ſeiner Spießgeſellen b
in einer Kundgebung der Deutſchnationalen
wurde die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit ausgeſprochen.
hört! links Lebhafte Zurufe rechts Abgeordneter
(Anklam): Falſch verſtanden Falſch verſtanden, Herr Ab
geordneter Graef, iſt das nichtl! Das iſt ſo unzw
ſchehen, daß es vom Volk nicht falſch verſtanden werden
(Sehr gut! links.) Die nächſten Wahlen werden
das Volk das nicht falſch verſtanden hat. (Sehr gut

Auch nach dem Zuſammenbruch des verbrecheriſchen
teners wurden die Hochverräter und Eidbrüchigen in dem
ziellen Organ der Deutſchnationalen Partei glorifiziert
auf den Schild gehoben. (Hört, hört! und ſehr richtig Iints.)
Wenn dieſe Partei nach dem kläglichen Ausgang des Staats
ſtreichs und ſeinen Folgen, die immer offenbarer
den Putſchiſten abrückt, ſo nützt ihr das nichts. (Sehr
links.) In den Augen des Volkes iſt ſie gerichtet. Das
und die Thränen, die erneut vergoffen wurden und erneut ver
goſſen werden, kommen über fiel (Sehr richtig! lin?s.) Die
Deutſchnationalen werden das Kainszeichen des von ihren
Parteianhängern erneut entfeſſelten Brudermordes
los werden! (Sehr richtig! links.)

Meine Damen und Herren, wir ſtehen nun wieder vor
einem Trümmerhaufen. Das Volk, das ſich in ſeiner erdröcken
den Mehrheit zum Schutze der Republik erhob, heiſcht gründ
liches Aufräumen, und das mit Recht. (Sehr richtigh) Mit
unerbitterlicher Strenge muß und wird eingeſchritten werden
gegen die. die das neue Unglück über unſer Volk und Land ge
bracht haben. (Bravo! links.) Verſtändnisvolle Milde kann
nur gegen die Verführten walten, die zu dem Staatsftre
mißbraucht wurden. Beamte, die ſich bewußt in den
des hochverräteriſchen Unternehmens geſtellt, es gefördert
unterſtützt haben, werden unnachſichtlich ausgemerzt. (Bravol
links Zuruf: Hier im Hauſe!) Die, die der Republik und
ihrer demokratiſchen Verfaſſung die Treue bewahrt haben.
werden geſtützt werden. (Pravo!)

Meine Damen und Herren, die Regierung wird ſich. nicht
beirren laſſen durch der Bolſchewiſtenſchreck, der jetzt von den
Staatsſtreichlern recht groß an die Wand gemalt wird.
gut! links.) Die, die ihn ausgelöft haben, möchten ihn je
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venutzen, um von ihren Taten abzulenken und ſich im Kampf
gegen Linksbolſchewismus zu rehabilitieren. Sehr gut!
links.) Gewiß, auch dieſer Kampf muß leider jetzt wieder ge-
führt werden. Wie die Rechtsbolſchewiſten, ſo werden auch
die Linksbolſchewiſten mit Nachdruck bekämpft werden. Beide

das zeigt ſich jetzt immer offenbarer lagen auf der Lauer,
jeden Augenblick bereit, der jungen Republik an die Gurgel zu
ſpringen, der demokratiſchen Verfaſſung den Garaus zu
machen. Jeder wartete den Moment ab, wo der andere die
Brandfackel erhob und ſie in das friedliche Haus warf. Nach-
dem von den Kappiſten der Brand entfacht war, wollten auch
die Spartakiſten ihre Suppe an dem Feuer kochen, ihre ele
durchſetzen, die gleichfalls auf die Diktatur einer kleinen Min-
derheit gerichtet ſind. (Sehr richtig!) Das deutſche Volk in
ſeiner überwiegenden Mehrheit lehnte dieſe Ziele aber ab.
(Andauernde Unruhe.) Es wird ihre Verwirklichung ebenſo
wie das Kapp- Abenteuer zu vereiteln wiſſen. (Sehr richtig!)
Noch brennt es in einzelnen Teilen unſeres Landes. Beſonders
im rheiniſchweſtfäliſchen Jnduſtriegebiet, wo das Herz unſeres
Wirtſchaftslebens ſchlägt, ſtehen noch Arbeiter, Bürger, die
ſich zur Verteidigung der Verfaſſung erhoben haben, unter
den Waffen. Jhnen rufe ich zu: Legt die Waffen nieder!
Die Republik und die demokratiſche Verfaſſung iſt geſichert.
Eure gute gerechte Sache wird diskreditiert durch jene kom
muniſtiſchen Elemente, die nicht das wollen, was Jhr erſtrebt,
die ihren diktatoriſchen und eigennützigen Gelüſten bereits wüſt
die Zügel ſchießen laſſen. (Sehr richtig!? Jch hoffe und
wünſche, daß auch dieſe Volksteile bald zur Einſicht kommen,
ſo daß ihrem frevelhaften Treiben nicht durch Waffengewalt
Einhalt geboten werden muß.

Meine Damen und Herren, die Demokratfo. die jetzt ſieg-
reich gegen die Putſchiſten von rechts ſich behauptet hat, kann
ſich auch nicht durch kommuniſftiſche
meucheln laſſen. Uebrigens wie tief die Demofkratie im deut-
ſchen Volke bereits wurzelt, dafür haben die Tage des Kapp-
Anfſtandes einen glänzenden Beweis erbracht. (Sehr richtig!)

Ein Jrrwahn war es von den Staatsſtreichlern, wenn ſie
glaubten, die Demokratie mit ſchmetternder Militärmuſik, mit
er ſie die Berliner Bevölkerung ſo reichlich bedachten, leicht

hinwegblaſen zu können. Sie ſahen ſich ſchließlich ſelbſt ge
zwungen, am zweiten Tage ſchon ihre monarchiſche Geſinnung
u leugnen und ihre heuchleriſchen und unwahren öffentlichen

dgebungen mit demokratiſchen, freiheitlichen Redensarten
u drapieren. Der feſte und einmütige Widerſtand der weiteſtenVoltsſchichten, das machtvolle Einſetzen de wirtſchaftlichen

Kraft der Kopf und Handarbeiter waren ein wuchtiges Be
kenntnis zur Republik und zur demokratiſchen Verfaſſung.
Unter der Wucht dieſes Bekenntniſſes mußten die Staats-
ſtreichler nach wenigen Tagen ihr wahnwitziges Spiel auf-
eben und verſchwinden. Jhr auf roher Gewalt, auf Lug und

g aufgebautes Kartenhaus brach in ſich zuſammen.
Mit tiefer Trauer gedenke ich in Ehrfurcht der zahlreichen

Kämpfer, die im Kampfe mit den Meuterern ihre Verfaſſungs-
treue mit dem Leben bezahlt haben. Jhren Hinterbliebenen

reche ich meine tiefgefühlte Teilnahme aus. Den Dank des
andes ſpreche ich den Beamten aus und denen in Bureau

und Werſtatt, in Kontoren und Fabrikſälen, in Feld und
Wald, die durch ihr mutvolles Eintreten für die Republik
unſer Land vor Schwererem bewahrt haben. Dank und An
erkennung gebührt vor allem auch jenen Beamten aller Grade,
die getreu ihrem Eide ſich g gen das Kapp- Regime aufgelehnt
und der verfaſſungsmäßigen Regierung die Treue bewahrt
haben. (Lebhafter Beifall.)

Tiefbedauerlich iſt es, daß die Beſoldungsreform. auf
deren Verabſchiedung die unter den wirtſchaftlichen Nöten
ſchwer leidenden Beamten ſehnſüchtig harrten, durch dieſen
deutſchnationalen Putſch hinaus gezögert worden iſt. (Leb-
hafter Widerſpruch und große Unruhe rechts Zurufe links
und rechts Die Regierung wird nunmehr bemüht ſein, auf
die ſchnellfte Verabſchiedung dieſer Vorlage hinzuwirken.
(Bravo!) Jch bin wohl der Zuſtimmung der überwiegenden
Mehrheit dieſes Hohen Hauſes gewiß. wenn ich erkläre, daß
die neuen Gehaltsſätze unter allen Umſtznden rückwirfend vom
1. April an in Kraft treten werden. (Bravo!) Auch die Ar
beiter und Angeſtellten, die ſch mit glänzendem Elan den
Vutſchiſten zuri Kampf gefiellt und ſie durch die Wucht ihrer
wirtſchaftlichen Waffen zu Boden geſchlagen haben, können
den berechtigten Anſproch erheben. daß ihre Forderungen er
füllt werden. Die Regierung wird ſich dafür einſetzen. Vor
allem werden die Organe zur Wahrung der öffentlichen Ruhe
und Sicherheit an Haupt und Gliedern gründlich umgeſtaltet
und alen gegenrevolntiorären Einflüſſen entrückt werden.
(Bravo! links.) Führer, Unterführer und Mannſchaften mus
fortan der eine Cedanke beſeelen daß ihre Aufgabe darin be-
ſteht. die TFertſliche Pube und Ordnung zu wahren, den ein

wie das retublifaniſche Stagtsganze.
ſeine demokratiſche Verfoſſung gegen alle gewaltſamen An-

Gewaltmenſchen von links11 i b erlt J

nen St e irrer

ſchläge, von wo ſie auch kommen mögen, zu ſchützen. (Bravo!
bei der Sozialdemokratiſchen Partei.)

Meine Damen und Herren, die ohnehin ſehr kritiſche Er
nährungslage unſeres Volkes hat durch den Kapp-Putſch eine
weitere fühlbare Verſchlechterung erfahren. (Hört, hört! bei
der Deutſchen Demokratiſchen Partei.) Rückſichtslos werden
die vorhandenen Lebensmittel nunmehr erfaßt und dem Volke
zugeführt werden müſſen. (Bravo!) Die Schieber und
Wucherer, die bezeichnenderweiſe der Kapp-Aera ſo freudig zu
jubelten, (ſtürmiſches Lachen rechts) meine Herren, wer
war es denn, der hier Unter den Linden Hurra gerufen hat?
War das das ehrlich ſchaffende Volk Berlins oder die Schieber
und Wucherer? (Lebhafte Zuſtimmung bei der Sozialdemo-
kratiſchen Partei erneutes ſtürmiſches Lachen und Zurufe
rechts.) Es waren alſo die Schieber und Wucherer, die be
zeichnenderweiſe der Kapp-Aera ſo freudig zujubelten und die
wirkſamer gepackt werden müſſen. Unſer getretenes Volk muß
von dieſer Errungenſchaft des Krieges, von dieſer Peſtbeule
befreit werden. (Zurufe rechts Sklarz!) Eine nachhaltige Ver
beſſerung unſerer Volksernährung und damit unſerer Wirt-
ſchaftslage kann allerdings nur durch eine erhebliche
Steigerung der Produktion erzielt werden. Sie muß daher
mit allen zu Gebote ſtehenden Kräften angeſtrebt, der verhäng-
nisvollen Neigung, zur ertenſiven Wirtſchaft überzugehen,
muß entgegengewirkt werden. Um unſere Ernährung auf eine
breitere und ſichere Grundlage zu ſtellen, müſſen nunmehr auch
die erforderlichen Mittel bereitgeſtellt werden, um eine groß
zügige Landeskultur zu treiben und für eine Aufteilung des
übermäßigen Großgrundbeſitzes und eine umfaſſende ländliche
Siedlungstätigkeit die Bahn frei zu machen. (Bravo!l) Auch
der Wohnungsfrage, die immer brennender wird. wird die
Regierung ihre ernſteſte Aufmerkſamkeit zuwenden. Ge
waltice T ter werden allerdings zu ihrer Löſung aufgewen
det werden müſſen.

Im übrige die Regierung nach wie vor auf dem
das in der Sitzung der Landesver-

Js. mein Herr Porgänger vor
5
4

h dfammkung nrium Von 27Ihnen entwickelt und das Ihre Zuſtimmung gefunden hat.

S

Soweit es noch nicht verwirklicht iſt, wird ſeine Verwirk-
lichung mit Nachdruck betrieben werden. Feſt und unerſchütter
lich auf dem Boden der Reichseinheit ſtehend, durchdrungen
von der Notwendigkeit, das ſtaatliche Gefüge Preußens zu
feſtigen, werden wir die großen Reformen unſerer ver
faſſungs und verwaltungsrechtlichen Verhältniſſe in die Bahn
größerer Selbſtändigkeit der einzelnen Provinzen und Landes-
teile lenken. (Brovo! im Zentrum.) Sobald die Verfaſſun
unſeres Staatsweſens in ſeinen verſchiedenſten Gliedern au
demokratiſche Grundlagen geſtellt ſein wird, hat die Ver
faſſunggebende Landesverſammlung ihre geſchichtliche Aufgabe
erfüllt. Unverzüglich werden dann die Wahlen zum neuem
preußiſchen Parlament ausgeſchrieben werden. (Bravo! im
Zentrum.) Meine Damen und Herren, ich kann meine Aus
führungen nicht ſchließen, ohne der Landesteile zu gedenken,
die unter fremder Beſatzung leiden. Unſeren Brüdern, die
dort einen heroiſchen Kampf für das Deutſchtum kämpfen, ent
biete ich herzlichen Gruß. (Lebhafter Beifall.) Jhre Leidemw
ſind unſere Leiden, ihr Fühlen iſt unſer Fühlen. Wir habe
ſie nicht vergeſſen, wir werden ſie nicht vergeſſen. Nach Kräften
werden wir ihnen beiſtehen. (Lebhaftes Bravo.) Aus dem
erhebenden Beiſpiel treuer deutſcher Geſinnung, das die Be
völkerung der Nordmark am 14. 3. bewieſen hat, mögen ſie die
Kraft ſchöpfen, die ſie in ihrem Kampfe gegen fremde Einflüſſe
und Bedrückung bitter nötig haben. (Bravo!) Jch gehe wohl
einig mit allen Parteien dieſes Hauſes, wenn ich den Nord
ſchleswigern, die allen Verlockungen zum Trotz für das
Deutſchtum einen ſo herrlichen Sieg erfochten haben. Dank und
Anerkennung ausſpreche und brüderlichen Gruß entbiete.
(Lebhaftes Bravol) Unſeren Volksgenoſſen aber in den öſt
lichen Abſtimmungsgebieten rufe ich zu: macht's nach, zeigt
der Welt. daß das deutſche Volk wohl von einer Uebermacht
beſiegt aber nicht gebrochen iſt, daß der große, geſunde na
tionale Gedanke im deutſchen Volk noch lebt und ihm die
Kraft gibt zum Wiederaufbau ſeiner Wirtſchaft, zur Feſtigung
ſeiner jungen demokratiſchen Republik. (Bravo!)

Die junge deutſche Revublik hat wieder einmal die Feuer
tgufe beſtanden. Der tückiſche Anſchlag jener reafktionären
Kreiſe. die im Grunde das ganze Unolück unſeres Landes ver
ſchulden. iſt alänzend aboeſchlagen. (Sehr richtig l) Nun muß
wieder Ruhe und werktätiges Schaffen in unſerem Wirt
ſchaftsſeben zur Geltung kommen. In dem aufgezwungenen
Kampfe für die Demokratie hat fich das deutſche Volk in gen
ſeinen Schichten glänzend bewährt. Jetzt gilt es. für die
Demokratie zu arbeiten. die alleig die Baſis bietet, auf der ſich
unſer Volk und unſer Vaterland eine beſſere Zukrunft ſchmie
den kann. (Anhaltender ſtürmiſcher Beifall bei den Mehr
heitsvparteien.)
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